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Zur Grafik am Cover
Das Institut für Chemie am Universitätsplatz 1 ist ein umwelttechnisches Vorzeigeobjekt der Karl-Franzens-Universität Graz. 
Es wurde energetechnisch umfassend saniert. An die Fassade wurde eine Vollwärmedämmung angebracht und alle Fenster 
ersetzt. Die Wärme aus der Abluft der rund 180 Chemiker-Digestorien wird gesammelt und über eine Wärmerückgewin-
nungsanlage wieder eingespeist. Auf dem Dach befindet sich jetzt eine Solar-Thermie-Anlage mit rund 600 Quadratmeter 
Kollektorfläche. Sie unterstützt die Warmwasser-Aufbereitung sowie die Klimaanlage bei der Kühlung der Raumluft. Der 
bereits vorhandene Fernwärmeanschluss wird weiter genutzt.
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Vorwort Steckbrief

5

 Organisation Karl-Franzens-Universität Graz (gegründet 1585) 
Universitätsplatz 3 
8010 Graz 
www uni-graz at 

 Branche Wissenschaft und Forschung,  
tertiärer und post-sekundärer Unterricht (NACE 85.4) 

 Universitätsleitung Univ.-Prof. Dr.in Christa Neuper 
Rektorin 
Ao.Univ.-Prof. Dr.in Renate Dworczak 
Vizerektorin für Personal, Personalentwicklung und Gleichstellung 
Ao.Univ.-Prof. Dr. Martin Polaschek 
Vizerektor für Studium und Lehre 
Dr. Peter Riedler 
Vizerektor für Finanzen, Ressourcen und Standortentwicklung 
Univ.-Prof. Dr. Peter Scherrer 
Vizerektor für Forschung und Nachwuchsförderung

 EMAS-Beauftragte/r der obersten Leitung Dr. Peter Riedler

 UmweltmanagerIn Mag. Ralph Zettl 
Direktor für Ressourcen und Planung

 Projektleitung und Projektteam Anita Ulz, MSc,  
Institut für Systemwissenschaften, Innovations- und Nachhaltigkeitsforschung 
Mag.a Birgit Natter,  
Direktion für Ressourcen und Planung 
Dipl.-Ing.in (FH) Nicole Spannring,  
Abteilung Gebäude und Technik

 Organisationseinheiten 6 Fakultäten: 
Katholisch-Theologische Fakultät (THEO) 
Rechtswissenschaftliche Fakultät (REWI) 
Sozial- und Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät (SOWI) 
Geisteswissenschaftliche Fakultät (GEWI) 
Naturwissenschaftliche Fakultät (NAWI) 
Umwelt-, Regional- und Bildungs wissenschaftliche Fakultät (URBI) 
Verwaltung und überfakultäre Zentren

 MitarbeiterInnen rd. 4.000 MitarbeiterInnen

 Studierende ca. 18.750 prüfungsaktive Studierende* 
ca. 31.500 inskribierte Studierende

 Produkte und Dienstleistungen (Auszug) Forschung: Grundlagenforschung,  
angewandte Forschung 
Lehre: Aus- und Weiterbildung im tertiären Sektor  
Wissenschaftliche Arbeiten: Bakkalaureats-/Bachelorarbeiten, Magister-/ Master-
arbeiten, Dissertationen, Habilitationen, Monographien, Artikel in wissenschaftli-
chen Zeitschriften 
Weiteres: u.a. Gutachten, Patente,  
Projekte mit WirtschaftspartnerInnen 

* Prüfungsaktiv sind Studierende, wenn positive Studienerfolge im Umfang von insgesamt mindestens 16 ECTS-Anrechnungspunkten (8 Semesterwochen-
stunden) im Studienjahr erzielt wurden. Negative Prüfungen sowie Anrechnungen (insbesondere von Studienleistungen aus dem Ausland) werden nicht 
miteingerechnet.

Als Universität tragen wir Ver-
antwortung, für die Aus- und 
Weiterbildung unserer Studie-
renden, einen zukunftsorien-
tierten Beitrag in der Wissen-
schaft zu leisten sowie zu einer 
verantwortungsvollen internen 
Organisation. In diesem Be-
wusstsein, hat die Universität 
Graz schon in ihrem Leitbild 
die gesellschaftliche Verant-
wortung als wesentlicher As-
pekt hervorgehoben und be-
kennt sich hier ausdrücklich 
zum Thema Nachhaltigkeit. 

Das Prinzip der Nachhaltig-
keit wird aber nicht nur in der 
Forschung, unter anderem mit 
einem eigenen Forschungs-
schwerpunkt Umwelt und Glo-
baler Wandel, und in der Lehre, 
wo über die Jahre ein vielfälti-
ges Angebot an Lehrveranstal-
tungen und Studienrichtungen 
zu den Themen Umweltschutz 
und Nachhaltigkeit erarbeitet 
wurden, vertieft, sondern gilt 
als grundlegendes Prinzip für 
die universitäre Entwicklung. 

Durch die Implementierung 
des EMAS Umweltmanage-
mentsystems an der gesam-
ten Universität Graz, wurde 
ein weiterer Meilenstein im 
Bereich der ökologischen 
Nachhaltigkeit gesetzt. Das 
Projekt umfasst die drei es-
sentiellen Handlungsbereiche 
Forschung, Lehre und Be-
triebsökologie und ist Teil des 
österreichweiten Hochschul-
raum-Strukturmittel Projekt 
„Umweltmanagement an Uni-
versitäten – Einführung und 
Weiterentwicklung“.  

Unterstützt durch das Umwelt-
managementsystem wollen 
wir sowohl selbst aktiv un-
seren Beitrag zur Erhaltung 
einer lebenswerten Umwelt 
leisten, als auch das Thema 
(ökologische) Nachhaltigkeit 
zukünftigen Entscheidungs-
trägern vermitteln. Zusätzlich 
wird das Umweltbewusstsein 
bei allen MitarbeiterInnen der 
Universität kontinuierlich ge-
steigert. Durch ambitionierte 
Zielsetzung, wollen wir unsere 
Umweltleistungen verbessern, 
Ressourcen schonen und ei-
nen wesentlichen Beitrag 
zum Umweltschutz in der Re-
gion beitragen und so unsere 
Verantwortung in der Gesell-
schaft wahrnehmen und als 
Vorbild wirken. 

 Dr. Peter Riedler 
Vizerektor für Finanzen,  

Ressourcen und  
Standortentwicklung

Foto: Lungham
m
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Standortbeschreibung  
und Struktur

Die Fakultäten  
und die Verwaltung

Die Karl-Franzens-Universität 
Graz liegt im Stadtgebiet von 
Graz im Bezirk Geidorf. Die Or-
ganisationseinheiten der Hoch-
schule sind in diversen Gebäu-
den am Campus und in weiteren 
Objekten in Campusnähe unter-
gebracht. Der Hauptcampus be-
findet sich am Universitätsplatz. 
Gegenwärtig erstreckt sich die 
Universität auf 67 Standorte 
mit einer Gesamtfläche von 
derzeit 198.758,97m2 (Stand 
31.12.2014). Der Großteil der 
Liegenschaften ist nicht im Be-
sitz der Universität, sondern wird 
angemietet. Je nach Platzbedarf 
und bedingt durch notwendige 
Sanierungen ändern sich die 
Standorte der Hochschule im-
mer wieder.

Derzeit werden rund 31.500 
Studierende an sechs Fakultä-
ten ausgebildet. Das Studien-

angebot der Universität Graz 
umfasst derzeit 121 Studien. 
Davon entsprechen 38 Bache-
lor-, 68 Master- und elf Dokto-
ratsstudien (einschließlich drei 
PhD-Doktoratsstudien) der bolo-
gnakonformen Studienarchitek-
tur, vier Studien (einschließlich 
Lehramt, 19 angebotene Fä-
cher) werden als Diplomstudien 
geführt. Ergänzt wird das Studi-
enangebot durch insgesamt 45 
Universitätslehrgänge, die von 
UNI for LIFE angeboten werden.*

Über 3.000 AbsolventInnen pro 
Jahr starten erfolgreiche Lauf-
bahnen in Wissenschaft, Kul-
tur und Wirtschaft. Zusätzlich 
zu den Fakultäten, an denen 
hauptsächlich Forschung und 
Lehre betrieben wird, gibt es di-
verse Administrations- und Ver-
waltungseinheiten sowie über-
fakultäre Zentren. Über 4.000 

* Quelle: Wissensbilanz 2014

MitarbeiterInnen sind an der 
Universität Graz in den Berei-
chen Forschung, Lehre, Adminis-
tration und Dienstleistung tätig.

Die Universität ist eine Körper-
schaft öffentlichen Rechts. Die 
Organisationsleitung übernimmt 
das Rektorat, bestehend aus 
der Rektorin und den Vizerekto-
rInnen. Das Rektorat wird vom 
Universitätsrat und dem Senat 
in der Leitungsfunktion unter-
stützt. Die Verwaltungseinheiten 
unterstehen direkt dem Rekto-
rat. An den Fakultäten gibt es 
DekanInnen, welche den Fakul-
täten als LeiterInnen vorstehen. 
Die Fakultäten sind wiederum in 
Institute und Zentren gegliedert 
und werden von InstitutsleiterIn-
nen bzw. ZentrumsleiterInnen 
geführt. Der Aufbau der Universi-
tät ist in Abbildung 1 dargestellt. 

Abbildung 1: Organigramm der Universität Graz

Katholisch-Theologische  
Fakultät (THEO)

Die Katholisch-Theologische 
Fakultät ist die Älteste an der 
Universität Graz. Forschung und 
Lehre sind die wesentlichsten 
Aktivitäten, welche zusätzlich 
immer wieder durch Exkursio-
nen in theologisch bedeutende 
Gebiete ergänzt werden. Ein 
Merkmal dieser Fakultät sind 
die sehr kleinen Einheiten (Insti-
tute), in die sie gegliedert ist. 

Rechtswissenschaftliche  
Fakultät (REWI)

An der Rechtswissenschaftli-
chen Fakultät wird Forschung 
und Lehre in den diversen 
Rechtsbereichen (u.a. Zivilrecht, 
Arbeitsrecht, Strafrecht, etc.) be-
trieben. 

Sozial- und Wirtschaftswissen-
schaftliche Fakultät (SOWI)

Bücherbasierte bzw. IT-gestütz-
te Forschung und Lehre sind 
an der Sozial- und Wirtschafts-
wissenschaftlichen Fakultät die 
Haupttätigkeiten. Die Forschung 
und Lehre reicht dabei unter an-
derem von Betriebswirtschaft 
und Volkswirtschaft bis hin zu 
Soziologie und Wirtschaftspäd-
agogik.

Umwelt-, Regional- und  
Bildungswissenschaftliche 
Fakultät (URBI)

Die im Oktober 2007 gegrün-
dete URBI-Fakultät fasst die 
vier Wissenschaftszweige Erzie-
hungswissenschaften, Sportwis-
senschaften, Geographie und 

Umweltsystemwissenschaften 
zusammen. Auch an der URBI 
ist Bücher- und IT-gestützte For-
schung und Lehre die Haupttä-
tigkeit.

Geisteswissenschaftliche 
Fakultät (GEWI)

Die Hauptprozesse an der Geis-
teswissenschaftlichen Fa kultät 
sind Forschung und Lehre im 
Bereich der historischen, kunst-
historischen, philosophischen, 
literaturwissenschaftlichen und 
sprachwissenschaftlichen Diszi-
plinen. 

Naturwissenschaftliche  
Fakultät (NAWI) 

Die Naturwissenschaftliche Fa-
kultät unterscheidet sich auf-
grund der Prozesse und Tätigkei-
ten wesentlich von den anderen 
Fakultäten der Universität. Un-
terschiedlichste Laborarbeiten, 
die Verwendung gefährlicher 
Stoffe oder die (genetische) 
Veränderung von Stoffen und 
Substanzen sind notwendige Ak-
tivitäten für naturwissenschaft-
liche Forschung und Lehre. Um 
die Möglichkeiten auf diesem 
Gebiet zu vergrößern, gibt es 
seit 2004 eine Kooperation der 
Naturwissenschaftlichen Fakul-
tät der Universität Graz mit der 
Technischen Universität Graz 
in den Fächern Chemie, Physik, 
Mathematik, Erdwissenschaften 
und Molekulare Biowissenschaf-
ten. Im Rahmen des Projekts 
BioTechMed gibt es eine enge 
Zusammenarbeit mit der Medizi-
nischen Universität Graz und der 
Technischen Universität Graz 

(z. B. in den Bereichen der Phar-
mazeutischen Wissenschaften, 
Mathematik). Im Rahmen des 
Projekts BioTechMed gibt es 
eine enge Zusammenarbeit  mit 
der Medizinischen Universität 
Graz und der Technischen Uni-
versität Graz (z. B. in den Be-
reichen der Pharmazeutischen 
Wissenschaften, Mathematik). 

Nass-chemische Labore gibt es 
ausschließlich an der Naturwis-
senschaftlichen Fakultät. „Labo-
re“ an anderen Fakultäten sind 
Sprachlabore, Übungslabore, 
Untersuchungslabore, etc. Die-
se sind ähnlich wie Büros mit 
Computerarbeitsplätzen und/
oder Schreibarbeitsplätzen aus-
gestattet. 

Verwaltung

Um den reibungslosen Ablauf 
an der Universität zu garantie-
ren, sind diverse Verwaltungs-
einheiten notwendig. Abteilun-
gen für Rechnungswesen und 
Controlling, Personalmanage-
ment, Leistungs- und Quali-
tätsmanagement, Facility Ma-
nagement, Kommunikation und 
Marketing, etc. sind von Nöten, 
um die Organisation effektiv 
und effizient zu führen.   
Administrations- und Verwal-
tungstätigkeiten werden von 
den zentralen Verwaltungsein-
heiten übernommen. Die Admi-
nistration von Forschung und 
Lehre obliegt zum Großteil den 
Dekanaten und Instituten.

Ein Campusplan ist im Anhang 
angefügt. 
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Durch universitäre Forschungs-
schwerpunkte werden Stärke-
felder der Universität fakultäts-
übergreifend zusammengefasst 
und eine engere interne Koope-
ration gefördert. Einer der sie-
ben Forschungsschwerpunkte 
ist „Umwelt und Globaler Wan-
del“. Im Fokus stehen die Erfor-
schung und Überwachung des 
Klima- und Umweltwandels und 
seiner Auswirkungen, die Analy-
se der Rolle des Menschen so-
wie das Aufzeigen von Wegen 

Die Aus- und Weiterbildung der 
Studierenden sind wesentliche 
Aufgabenbereiche einer Hoch-
schule. Umweltschutz und Nach-
haltigkeit sind an der Universität 
Graz bereits in vielen Bereichen 
der Lehre verankert. Es gibt Stu-
dienrichtungen auf Bachelor- 
und Masterebene, in denen der 
Schwerpunkt auf diese Bereiche 
gelegt wird. So kann beispiels-
weise seit 2002 Umweltsystem-

Forschung im  
Themenfeld Umwelt

Umweltleitlinien

Lehre im  
Themenfeld Umwelt

zu nachhaltiger regionaler Ent-
wicklung und Innovation. Primä-
re Schwerpunktregion ist Öster-
reich, eingebettet in europäisch 
und global orientierte Forschung 
sowie allgemeine Basisfor-
schung zu Umweltsystemen. 

Der interuniversitäre Schwer-
punkt „Umwelt und Globaler 
Wandel“ (EGC Graz) führt am 
Standort Graz über 20 For-
schungsgruppen aus Klima- und 
Umweltphysik, Meteorologie, 
Umweltchemie, Hydrogeologie, 

wissenschaften als ordentliches 
Studium belegt werden, in dem 
aus vier Fachschwerpunkten 
gewählt werden kann. Auf Mas-
terebene gibt es zusätzlich in-
ternationale Programme, in 
denen die Universität Graz wich-
tige Partnerin ist: ERASMUS 
MUNDUS-Masterstudiengang 
„Industrial Ecology“, interna-
tionales Joint Masterstudium 
Sustainable Development.   

Umweltbiologie, Ökologie und 
Evolutionsforschung, Umwelt-
ökonomik, Umweltsoziologie 
und -psychologie, Geographie 
und Regionalforschung, System-
wissenschaften und Nachhaltig-
keitsforschung, Sonnensystem 
und Weltraum, Umweltethik und 
Umweltrecht zusammen.

In diesen Studien sind Lehr-
veranstaltungen (LV) mit Um-
weltbezug im Curriculum fest-
geschrieben. Aber auch in 
Studienrichtungen, deren Fokus 
nicht primär auf Umweltschutz 
ausgelegt ist, wird das Thema 
der Nachhaltigkeit immer häufi-
ger in die Lehre integriert. 

Ein Schwerpunkt im Wahrnehmen unserer gesellschaftlichen Verantwortung liegt insbesondere im Bereich 
der Nachhaltigkeit. Wir widmen uns Themen der ökologischen, ökonomischen und sozialen Nachhaltigkeit 
und des Umweltschutzes sowohl in Forschung und Lehre als auch bei der universitären Entwicklung und 
verstehen die Umweltleitlinien als Teil des Leitbildes der Universität. Daher verpflichten wir uns zu folgen-
den Punkten:

Forschung und Lehre
 ● Verankerung der Nachhaltigkeit in den universitären Forschungsschwerpunkten 
 ● Dauerhafte Festigung von Nachhaltigkeitsthemen im Studien- und Lehrangebot 
 ● Förderung universitärer Projekte und Initiativen mit Umweltbezug

Umweltrechtliche Anforderungen
 ● Wahrung eines aktuellen und vollständigen Rechtsregisters in sämtlichen Umweltbelangen
 ● Verpflichtung zur Einhaltung der geltenden umweltrechtlichen Anforderungen 

Ressourcen
 ● Sparsamer Umgang mit Ressourcen wie Energie, Wasser oder sonstigen Rohstoffen
 ● Erhöhung der Energie effizienz im Bereich der benötigten elektrischen Energie und Wärme
 ● Optimierung der Umwelt auswirkungen bei Bau maßnahmen/Investitionen über den gesamten  
Lebenszyklus

Beschaffung und Abfall
 ● Ausrichtung der Beschaffung nach ökologischen Kriterien
 ● Trennung des anfallenden Abfalls und Reduktion des Abfallaufkommens

Mobilität
 ● Förderung nachhaltiger Mobilität

Kommunikation und Kooperation
 ● Information der Angehörigen der Universität und Schulung der MitarbeiterInnen zur  
Bewusstseinsbildung in den Themenbereichen Umweltschutz und Nachhaltigkeit 

 ● Aktive Einbindung aller An gehörigen der Universität in die Nachhaltigkeitsprozesse
 ● Kooperation und Vernetzung mit anderen Universitäten am Standort Graz und in Österreich zu Themen 
der Nachhaltigkeit

Durch Korrektur- und Vorbeugemaßnahmen wird die Aufrechterhaltung eines effizienten und effektiven 
Umweltmanagementsystems sichergestellt. Zur kontinuierlichen Verbesserung der Umweltleistungen soll 
Nachhaltigkeit in allen Tätigkeitsbereichen der Universität berücksichtigt werden.
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Das Umweltmanagementsystem
Organigramm und Beauftragte

Das Umweltmanagement-
system (UMS) ist für die 
gesamte Universität Graz, 
mit all ihren Standorten 
sowie für alle MitarbeiterIn-
nen, die in einem direkten 
Dienstverhältnis zur Uni-
versität Graz stehen, gültig  
(siehe Abbildung 2)  

Abbildung 2: Systemgrenzen des Umweltmanagementsystems

Folgende Bereiche finden keine 
Anwendung im Umweltmanage-
mentsystem und sind daher 
ausgeschlossen:

 ● Die Studierenden werden als 
wichtige Stakeholdergruppe 
betrachtet, sind aber nicht 
Teil des Umweltmanagement-
systems.

 ● Universitätsfremde Organisa-
tionen/Einheiten, die an der 
Universität eingemietet sind 
(Gastronomiebetriebe, Copy-
Shop, etc.).

 ● Abteilungen anderer Univer-
sitäten, die zwar mit der Uni-
versität Graz zusammenar-
beiten, aber nicht unter der 
Leitung und/oder Verwaltung 
der Karl-Franzens-Universität 
Graz stehen, wie beispielswei-
se das Interuniversitäre For-
schungszentrum.

EMAS 
Lenkungsausschuss 

(während der Einführungsphase)

EMAS 
Beauftragte/r der 
obersten Leitung

Umweltmanagerin

Umweltteam
EMAS Projektteam 

EMAS Projektleitung 
(während der Einführungsphase)

Nachhaltigkeitsbeirat

 ● EMAS-Beauftragte/r der 
obersten Leitung –  
Dr. Peter Riedler, Vizerektor 
für Finanzen, Ressourcen und 
Standortentwicklung

 ● UmweltmanagerIn –  
Mag. Ralph Zettl, Direktor für 
Ressourcen und Planung

Abbildung 3: Organigramm des Umweltmanagementsystems der Universität Graz

 ● Umweltteam –  
Mag.a Birgit Natter, Direktion 
für Ressourcen und Planung 
Dipl.-Ing.in (FH) Nicole  
Spannring, Abteilung für  
Gebäude und Technik 
Anita Ulz, MSc (Institut für 
Systemwissenschaften, Inno-
vations- und Nachhaltigkeits-
forschung

 ● Nachhaltigkeitsbeirat
 ● EMAS Projektteam und  
Projektleitung*

 ● EMAS-Lenkungsausschuss*

* Während der Einführungsphase des Umweltmanagementsystems

Folgende Rollen sind im Um-
weltmanagementsystem 
wesentlich und neu einge-
führt bzw  zu Rate gezogen 
worden:

Geltungsbereich und Systemgrenzen

Legal Compliance
Die Darstellung der Rechts-
vorschriften erfolgt über eine 
eigene Legal Compliance Da-
tenbank. Die Einhaltung von 
Rechtsvorschriften im Hinblick 
auf die wesentlichen Umweltas-
pekte der Universität Graz wird 

über die jährliche mehrfache 
Überprüfung im Zuge der Audits 
und unter der Beihilfe der fach-
spezifischen Einrichtungen der 
Universität durchgeführt und 
sicher gestellt.

Prozesse, die von Fremdfirmen 
durchgeführt werden, gelten 
als ausgelagerte Prozesse. Dies 
sind u. a. Gebäudereinigung, 
Winterdienst, Wachdienst, Bau-
tätigkeiten, etc.

Wartungsarbeiten, die von den 
entsprechenden beauftragten 
Unternehmen durchgeführt 
wer den, gelten ebenfalls als 
ausgelagerte Prozesse. Dar-
unter fallen u. a. Wartung der 
Haustechnik (Hebeanlagen, Kli-
maanlagen, Lüftungsanlagen, 
etc.), der Laborausstattung (La-
borgeräte, Digestorien, Sicher-
heitsschränke, etc.) und der 
Gebäude ausstattung (Aufzüge, 
Tore, etc.).

Umwelt-
management--
system (UMS)

Rd  4 000 MitarbeiterInnen

Systemgrenze

67 Standorte

6 Fakultäten und Verwaltung

Forschung und Lehre Bew
usstseinsbildung

Kom
m

unikation

Inform
ation

Kontinuierliche  
Verbesserung

Studierende

Gastronomie

Kooperations 
partnerschaften

Abfälle

Energie

M
obilität

R
aum

planung

natürliche  
R

essourcen

Um
w

eltrechtliche 
 Anforderungen
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Beschreibung der 
Umweltaspekte
Die Bewertung der Umwelt-
aspekte erfolgte mittels  

A  B  C -Analyse. Dazu wur-
den zuerst die Umweltaspekte 
der jeweiligen Fakultät anhand 
der Menge, der Qualität der Um-
weltauswirkungen und der recht-
lichen Anforderungen bewertet. 
Danach wurden die Ergebnisse 
der Fakultäten  und der Ver-
waltung zusammengefasst. 
Negative Auswirkungen gehen 
negativ in die Bewertung ein, 
positive Auswirkungen tragen 
positiv zum Ergebnis bei. Von 
der Summe der Bewertung wird 
dann der Betrag zur Festlegung 
des Endergebnisses ( A , B , 
oder C -Aspekt) herangezogen. 

Bei den indirekten Umwelt-
aspekten werden sowohl po-
sitive als auch negative Aus-
wirkungen betrachtet und 
dementsprechend positiv oder 
negativ bewertet. Dabei gilt, je 
mehr die Universität positiv zur 
Entwicklung der Umwelt bei-
trägt, desto größer ist die Be-
wertung. Bei der Quantität der 
Umweltaspekte gilt:

 ● Je mehr – desto besser  
für die Umwelt →  
positive Bewertung

 ● Je mehr, desto schlechter  
für die Umwelt →  
negative Bewertung 

Das Störfallrisiko, wurde ge-
trennt bewertet. Umweltaspek-
te, die im Störfall schwerwiegen-
der auf die Umwelt einwirken als 
im Normalbetrieb, wurden mit 
einem „ ! “ versehen. Das Stör-
fallrisiko, kann nur bei den direk-
ten Umweltaspekten bewertet 
werden.

Aus dem Ergebnis der Bewer-
tung der Umweltaspekte wird 
deutlich, dass die indirekten Um-
weltaspekte der Universität sehr 
wesentlich sind. Dies liegt daran, 
dass die Universität selbst kein 
produzierendes Unternehmen 
ist, durch Forschung und Lehre 
sowie durch sonstige Aktivitäten 
aber einen hohen Einfluss auf 
die Gesellschaft und kommende 
Generationen hat. 

Umweltaspekt der Universität Graz
Bewertungs- 
kategorien

Su
m

m
e

En
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ew
er
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ng

St
ör

fa
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oDirekte Umweltaspekte

Q
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nt
itä

t

Um
w
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ef
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g
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tli
ch

e 
An

fo
rd

er
un
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n

Umweltrechtliche Anforderungen -5 0 -1 -6 C  

Lagerung von gefährlichen Stoffen -5 -5 -1 -11 B !

Nicht gefährliche Abfälle -10 -1 -1 -12 B !

Gefährliche Abfälle -5 -5 -1 -11 B !

Nutzung von natürlichen Ressourcen (Rohstoffe, Wasser,…) -5 -1 -1 -7 C  

Nutzung von Hilfsmitteln, Betriebsstoffen, Büromaterial -5 -1 -1 -7 C  

Beschaffung -5 -1 -1 -7 C  

Nutzung von Energie -10 -1 -1 -12 B  

Geruch/Lärm/Erschütterung/Strahlung -5 -1 -1 -7 C !

Emissionen in die Atmosphäre -10 -1 -1 -12 B !

Emissionen in Gewässer, Abwasser -5 -1 -1 -7 C !

Emissionen in den Boden und Bodenverbrauch -5 -1 -1 -7 C !

Tabelle 1: Bewertung der direkten Umweltaspekte der Universität Graz

Bewertungskategorien der ABC-Analyse

A  =  bedeutender Umweltaspekt: Maßnahmen sind dringend erforderlich und in das Umweltprogramm bzw. in Arbeitsanweisungen sofort auf 
 zunehmen oder auch die MitarbeiterInnen zu schulen oder zu unterweisen. Mittel- oder langfristig wird geprüft, ob eine Änderung des  
 Prozesses möglich ist, um die davon ausgehenden Umweltauswirkungen zu minimieren.

B  =  mittlere Relevanz: Regelmäßige Kontrollen durch speziell unterwiesene MitarbeiterInnen oder das Umweltteam sind erforderlich.  
 Kurz- oder mittelfristig sind Maßnahmen zu setzen.

C  =  geringe Relevanz: Kein unmittelbarer Handlungsbedarf. Im Sinne der kontinuierlichen Verbesserung sollten jedoch Maßnahmen weiterhin  
 überlegt und umgesetzt werden.

Details siehe nächste Seite.
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Umweltaspekt der Universität Graz Bewertungskategorien
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Auswirkungen auf die biologische Vielfalt 1 -1 5 1 6 C  

Verwaltungsentscheidungen 5 -1 5 1 10 C

Bautätigkeiten 5 -5 10 1 11 B

Mobilität / Verkehr -5 -5 5 1 -4 C

Forschung und Lehre 10 -5 10 1 16 A

Gesellschaftliche Verantwortung 10 -1 5 1 15 B

Tabelle 2: Bewertung der indirekten Umweltaspekte der Universität Graz

Bewertungskategorie

Pu
nk

te

Beschreibung Bewertungskategorien direkte Umweltaspekte

Quantität  
des Umweltaspekts

0 der Umweltaspekt tritt nicht auf

-1 geringe Mengen des Aspekts

-5 mittlere Mengen des Aspekts

-10 hohe Mengen des Aspekts

 Umweltgefährdung  
des Umweltaspekts

0 der Umweltaspekt tritt nicht auf

-1 niedrige Gefahr durch den Aspekt für die Umwelt, kein akuter Hand-
lungsbedarf

-5 mittlere Gefahr durch den Aspekt für die Umwelt, mittelfristiger 
Handlungs-bedarf

-10 große Gefahr durch den Aspekt für die Umwelt, akuter Handlungsbe-
darf

rechtliche  
Anforderungen

0 der Umweltaspekt tritt nicht auf

-1 allgemeine rechtliche Anforderungen die an der gesamten Universität 
eingehalten werden müssen und eingehalten werden

-5
die rechtlichen Anforderungen werden nur teilweise eingehalten oder 
in absehbarer Zukunft  ist mit rechtliche Veränderungen zu rechnen, 
welche die Legal Compliance in diesem Bereich gefährden

-10 zutreffende rechtliche Anforderungen werden nicht eingehalten

Bewertungskategorie

Pu
nk

te

Beschreibung Bewertungskategorien indirekte Umweltaspekte

negative  
Umweltauswirkungen (-)

0 der Umweltaspekt tritt nicht auf

-1 geringe negative Auswirkung des Aspekts auf die Umwelt, kein akuter 
Hand-lungsbedarf

-5 mittlere negative Auswirkung des Aspekts auf die Umwelt, mittelfristi-
ger Handlungsbedarf

-10 große negative Auswirkung des Aspekts auf die Umwelt, akuter 
Handlungs-bedarf

positive  
Umweltauswirkungen (+)

0 der Umweltaspekt tritt nicht auf

1 geringe positive Auswirkung des Aspekts auf die Umwelt

5 mittlere positive Auswirkung des Aspekts auf die Umwelt

10 große positive Auswirkung des Aspekts auf die Umwelt

Tabelle 4: Bewertungskategorien der Umweltaspekte

Bewertungskategorien der Umweltaspekte

Pu
nk

te

Be
w

er
tu

ng

Beschreibung

> 15 A bedeutender Umweltaspekt

11–15 B Umweltaspekt mit mittlerer Relevanz

< 11 C Umweltaspekt mit geringer Relevanz

0 Umweltaspekt tritt nicht auf

Tabelle 3: Bewertungsschema der ABC-Analyse. Die Punkte werden als Betrag gewertet – positive und negative Endergebnisse werden dabei 
gleich berücksichtig.
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Ein wesentlicher Aspekt, um 
die Umweltkennzahlen auch in-
terpretieren zu können, ist es, 
die Veränderung der Mitarbei-

Seit dem Jahr 2012 hat sich 
die Anzahl der Personen an der 
Universität stetig erhöht. Dies 
liegt einerseits an der steigen-
den Anzahl von MitarbeiterIn-
nen (zwar gab es im Jahr 2013 
eine geringe Reduktion in der 
Anzahl an MitarbeiterInnen, je-
doch aber eine Erhöhung der 
Vollzeitäquivalente), anderer-
seits aber auch an der jährlich 
wachsenden Anzahl der Stu-
dierenden. Insgesamt waren in 

Umweltkennzahlen

Mittels der Umweltkennzah-
len wird die Verbesserung 
der Umweltleistungen unse-
rer Hochschule Jahr für Jahr 
präzise dargestellt  Die Um-
weltkennzahlen werden je-
weils in absoluten als auch 
in relativen Jahreswerten 
angegeben  

Bezugsgrößen 2012 2013 2014

MitarbeiterInnen in Personen 4.034 3.996 4.129

Vollzeitäquivalente 2.234 2.255 2.322

Prüfungsaktive Studierende 17.574 18.381 18.752

MitarbeiterInnen und  
prüfungsaktive Studierende 21.608 22.377 22.881

Universitätsstandorte 61 63 67

Gesamtfläche (netto) in m2 194.202 198.707 198.759
Tabelle 5: Bezugsgrößen der Umweltkennzahlen

terInnen- und Studierendenzahl 
sowie die Gesamtfläche und An-
zahl an Universitätsstandorten 
genauer zu betrachten. 

den Jahren 2012–2014 immer 
über 31.000 Studierende an der 
Universität inskribiert. Als Refe-
renzwert für die Studierenden 
werden bei der Berechnung der 
Umweltkennzahlen jedoch nur 
die prüfungsaktiven Studieren-
den gezählt, da angenommen 
wird, dass nur jene sich auch 
tatsächlich regelmäßig an der 
Universität aufhalten und damit 
den Ressourcenbedarf beein-
flussen. Grundsätzlich sind die 

Bezugsgrößen der Umweltkennzahlen

MitarbeiterInnen und Studierende

16

Die Universität ist zum Groß-
teil nicht Eigentümerin der Uni-
versitätsgebäude (Ausnahme: 
Merangasse 70, Heinrichstra-
ße 18), sondern mietet die not-
wendigen Flächen. Insgesamt 
ist die Universität Graz derzeit 
an 67 Standorten vertreten, 

Abbildung 4: Veränderung der MitarbeiterInnen und Studierenden 2012–2014

Universitätsstandorte und Gesamtfläche

Abbildung 5: Veränderung der Universitätsstandorte bzw. Gesamtflächen 2012–2014 

welche sowohl am Campus als 
auch in entfernteren Bereichen 
angesiedelt sind. Diese Gebäu-
de sind teils im Eigentum der 
Bundesimmobiliengesellschaft 
(BIG) und teils im Eigentum von 
Privatpersonen. Je nach Bedarf 
(Anzahl an MitarbeiterInnen, 

Forschungsgruppenzusammen-
setzung, etc.) müssen weitere 
Flächen angemietet werden. 
In den letzten Jahren stieg der 
Bedarf an Büro- und Lehrräum-
lichkeiten leicht an, sodass die 
Anmietung weiterer Räumlich-
keiten notwendig war. 

Gesamtfläche in m2

Universitätsstandorte

Vollzeitäquiva-
lente (VZÄ)

MitarbeiterInnen und prüfungsaktive 
Studierende (Personen) 
prüfungsaktive Studie-
rende (Personen)
MitarbeiterInnen 
(Personen)

25.000

Jahr 2012

Jahr 2013

Jahr 2014

20.000

15.000

10.000

5.000

0
2.322

 21.608 22.377  22.881

 17.574  18.381 18.752 

 4.034 3.996 4.129

 2.234 2.255

70 200.000

Jahr 2012

Jahr 2013

Jahr 2014

68 197.000

66 196.000

64 194.000

62 192.000

60 190.000

 61 

63 

67 

194.202 

198.707 
198.759

Studierenden zwar außerhalb 
der Systemgrenzen, zur realisti-
schen Darstellung der Umwelt-
kennzahlen ist eine zusätzliche 
Betrachtung pro Person (Mitar-
beiterInnen und prüfungsaktive 
Studierende in Kopfzahl) jedoch 
oft notwendig, da bestimmte 
Ressourcen (Strom, Papier, etc.) 
sowohl von Studierenden als 
auch von MitarbeiterInnen ge-
nutzt werden.
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Die umweltrelevanten Inputs und Outputs der Universität sind in Tabelle 6 aufgelistet.

Input-Output Darstellung

Einheit 2012 2013 2014

Inputs

Energie

Elektrische Energie kWh 20.933.062 20.300.487 20.511.101

Fernwärme kWh 20.046.221 17.913.380 18.792.865

Heizöl kWh 193.020  120.030 90.030

Erdgas kWh 172.820 184.049  174.461 

Solarenergie kWh 78.070 52.960 168.770 

Diesel kWh 107.611 100.744  86.471

Benzin kWh 10.190 8.611  9.226 

Ressourcen
Kopierpapier kg 70.925 64.870 56.323 

Papierhandtücher kg  34.098 36.619 38.792

Wasser
Stadtwasser m3  83.183 78.360 79.918 

Brunnenwasser m3 9.067 10.570 8.522 

Outputs

Abfall

Restmüll kg  432.640 483.280 611.520 

Papier kg 263.120 296.400 309.920 

Leichtfaktion kg 30.576 33.696 34.320

Biomüll kg 125.580 153.920 149.760

Altglas kg 52.000 53.300 55.440 

Metallverpackung kg 3.336  3.336 3.396

Gefährliche Abfälle Kg 26.784 14.145 9.266 

Emissionen  
in die Luft CO2 gesamt

kg CO2  

Äqui 4.634.682  4.183.708 4.346.477

Tabelle 6: Input-Output Darstellung

Elektrische Energie und Wärme 
sind zwei wesentliche Ressour-
cen, um den täglichen Betrieb 
der Universität aufrecht zu erhal-
ten. Aufgrund des liberalisierten 
Strommarktes ist es möglich, 
den Stromlieferanten frei zu 
wählen. Der Abruf erfolgt über 
die Bundesbeschaffung GmbH. 
Die benötigte elektrische Ener-
gie wird zu 100% aus erneuer-
baren Energieträgern bezogen 
(jedoch derzeit kein zertifizierter 

In diesem Kapitel sind alle 
Umweltkennzahlen der Uni-
versität Graz im Überblick 
dargestellt  In den folgen-
den Kapiteln sind dann 
wesentliche Umweltkenn-
zahlen samt deren Verände-
rung und die damit verbun-
denen Umweltleistungen 
grafisch aufgearbeitet und 
beschrieben 

Umweltkennzahlen im Überblick

Ökostrom) um die CO2 Emissio-
nen zu minimieren. Als Netzbe-
treiber fungiert die Energie Graz. 
Wärme wird über das Fernwär-
menetz der Stadt Graz bezogen. 
Sie setzt sich zum Großteil aus 
Fernwärmeheizkraftwerken in 
der Nähe von Graz zusammen 
(siehe dazu Abbildung 9). Zu-
sammenfassend kann ein Rück-
gang im Bedarf beider Ressour-
cen (elektrische Energie und 
Wärme), im Vergleich zum Basis-
jahr 2012, verzeichnet werden.

Energieeffizienz 2012 2013 2014

Gesamtenergiebedarf 

 Gesamtwert [kWh]  41.423.193  38.570.906  39.737.227 

 pro MitarbeiterIn [kWh/MA]  10.269  9.652  9.624 

 pro VZÄ [kWh/VZÄ]  18.545  17.103  17.111 

 pro Person [kWh/Pers]  1.917  1.724  1.737 

 pro Fläche [kWh/m2]  213  194  200 

elektrische Energie

 Gesamtwert [kWh] 20.933.062 20.300.487 20.511.101

 pro MitarbeiterIn [kWh/MA] 5.189 5.080 4.968

 pro VZÄ [kWh/VZÄ] 9.371 9.002 8.832

 pro Person [kWh/Pers] 969 907 896

 pro Fläche [kWh/m2] 108 102 103

Tabelle 7: Kernindikator Energieeffizienz

Energieeffizienz
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Im Bedarf an elektrischer Ener-
gie der Universität spiegeln sich 
folgende Punkte wieder:

 ● der Bedarf der Mitarbeite-
rInnen an ihrem Arbeitsplatz 
(IT, Beleuchtung) und in So-
zialräumen/Teeküchen, Sit-
zungszimmer, etc.

 ● der Energiebedarf der Studie-
renden an der Universität in 
eigens eingerichteten Studier-
zonen und Lernplätzen 

 ● der Energiebedarf für For-
schung und Lehre (IT und 
Beleuchtung in den Lehr-
räumlichkeiten, Laborgeräte, 
Großgeräte)

 ● der Strombedarf für von Mit-
arbeiterInnen und Studieren-
den gemeinschaftlich genutz-
ten Geräten und Anlagen (u.a. 
Multifunktionsdrucker) und 
Fläche (Allgemeinflächen wie 
Gänge, Toilettanlagen, etc.)

 ● die Stromversorgung der tech-
nischen Gebäudeausstattung 
(Lüftung, Aufzüge, Klimatisie-
rung, etc.)

Durch eine Vielzahl an Energie-
optimierungsmaßnahmen (sie-
he Kapitel 8.1) hat sich im Jahr 
2013 tendenziell ein Rückgang 
des Bedarfs an elektrischer 
Energie ergeben. Bedingt durch 
den Vollbetrieb am Universi-
tätsplatz 1 (Laborausstattung 

und Großgeräte) hat sich dieser 
Rückgang in den Absolut-Werten 
allerdings bereits wieder egali-
siert. 

Einer der größten Verbrauchs-
treiber für den Energiebedarf ist 
die Anzahl an Personen an der 
Universität. Wie in Abbildung 7 
ersichtlich, konnte der Strombe-
darf pro Person um über 70 kWh 
gesenkt werden.

1.000

Jahr 2012

Jahr 2013

Jahr 2014

960

920

880

840

800

968,76

 907,20 896,43 

Abbildung 7: Elektrischer Energiebedarf pro Person in kWh 2012–2014 

elektrische Energiebedarf/Person 
in kWh

Energieeffizienz 2012 2013 2014

Gesamtwärmebedarf (Fernwärme, Heizöl, Erdgas und Solarthermie)

 Gesamtwert [kWh] 23.853.544 21.082.588 21.678.076

 pro MitarbeiterIn [kWh/MA] 5.913 5.276 5.250

 pro VZÄ [kWh/VZÄ] 10.679 9.348 9.335

 pro Person [kWh/Pers] 1.104 942 947

 pro Fläche [kWh/m2] 123 106 109

 davon Solarthermie 

 Gesamtwert [kWh] 78.070 52.960 168.770

 pro MitarbeiterIn [kWh/MA] 19 13 41

 pro VZÄ [kWh/VZÄ] 35 23 73

 pro Person [kWh/Pers] 4 2 7

 pro Fläche [kWh/m2] 0,40 0,27 0,85

Tabelle 7: Kernindikator Energieeffizienz

Abbildung 6: Erneuerbare Energien – Gesamtenergiebedarf

Elektrische Energie (100% erneuerbare Energien) 
49%

Solarthermie 
1%

Wärme (Fernwärme, Öl, Gas) 
50%
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Verbrauchstreiber für den Wär-
mebedarf ist die Gesamtfläche 
der Universität. Die Wärme wird 
jeweils im Zeitraum Juli-Juni 
(Jahresbezeichnung mit Perio-
denbeginn) abgerechnet, was 
in Hinblick auf die Vergleich-
barkeit eine Verzerrung zur her-
kömmlichen Betrachtung über 
das Kalenderjahr zur Folge hat. 

Durch den verhältnismäßig war-
men Winter und des sich im Um-
bau befindenden 

Die Solarthermie wird an zwei 
Standorten genützt. Die Anlage 
am Universitäts-Sportinstitut 
(USI) in der Max-Mell-Alle 11 hat 
eine Fläche von 200 m2 Netto-
Kollektorfläche. Seit 2014 ist 
die Solaranlage am neu reno-
vierten Universitätsplatz 1 in 

Chemie-/Pharmaziegebäudes 
am Universitätsplatz 1, konnte 
bei der Wärme in der Abrech-
nungsperiode 2013/2014 ein 
Verbrauchsrückgang verzeich-
net werden. Der Bedarf ist je-
doch, wie auch bei der elektri-
schen Energie, bedingt durch 
neue Anmietungen und den 
oben erwähnten Vollbetrieb des 
Universitätsplatzes 1, im Jahr 
2014 wieder leicht angestiegen.

Betrieb (siehe dazu auch Kapitel 
8.2.). Sie hat eine Fläche von 
631,5 m2 und eine Nennleistung 
von 320 kW bei 1000 w/m2 So-
larstrahlung. Die erzeugte Wär-
me wird für die Erzeugung von 
Warmwasser sowie für Solares 
Kühlen eingesetzt.

An der Universität wird der Be-
darf an Wasser aus zwei unter-
schiedlichen Quellen gedeckt. 
Stadtwasser wird über das Lei-
tungsnetz der Holding Graz be-
zogen. Zusätzlich wird Wasser 
aus zwei universitätseigenen 
Brunnen gefördert, welches als 
Brauchwasser für die Speisung 
der Toilettenanlagen verwendet 
wird. Der Wasserbedarf konnte 
seit dem Jahr 2012 sowohl ab-
solut als auch pro MitarbeiterIn 
kontinuierlich gesenkt werden. 

Es wird davon ausgegangen, 
dass das gesamte Wasser wie-
der als Abwasser in die Kana-
lisation eingeleitet wird. La-
borabwässer werden vor der 
Einleitung in einer Neutralisati-
onsanlage (Universitätsplatz 1) 
bzw. in einer Verdünnungsanla-
ge (Zentrum für Molekulare Bio-
wissenschaften) aufbereitet.

WasserbedarfWärme

Solarthermie

Abbildung 10: Gesamtwasserbedarf 2012–2014

Heizöl wird nur noch in der Au-
ßenstelle Kanzelhöhe (Sonnen-
observatorium) für Heizzwecke 
benötigt und meistens im Zwei-
jahresrhythmus bestellt.

Wie in Abbildung 8 erkennbar, 
konnte der Wärmebedarf pro 
m2 Gesamtfläche insgesamt seit 
dem Jahr 2012 um 8,7 kWh re-
duziert werden. 

Grundsätzlich wird an der Uni-
versität Wasser für Lehre und 
Forschung im Zuge des Labor-
betriebs, für die persönliche 
Hygiene, als Trinkwasser in Sozi-
alräumen und Teeküchen sowie 
als Wasser für die Reinigung ein-
gesetzt.

Gesamtwasserbedarf 2012 2013 2014

Gesamtwert [m3] 92.250 88.930 88.440

pro MitarbeiterIn [m3/MA] 22 22 21

pro Person [m3/Pers] 4 3 3

Abbildung 8: Wärmebedarf pro m2 Gesamtfläche 2012–2014
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Abbildung 9: Fernwärme-Erzeugung Graz-Umgebung und Graz 
Mittelwert 2005–2011 in MWh/a (Basis Endenergie)

FHKW Mellach
696.193

FHKW Werndorf I+II 
114.956

FHKW Puchstraße 
98.832

FHKW Thondorf 
95.051

Marienhütte 
42.050

Solaranlage Liebenauer  
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1.060

Solaranlage AEVF/FHKW  
Puchstraße 
1.012

Tabelle 8: Kernindikator Wasserbedarf
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Als Referenz-Ressourcen wurde 
an der Universität Graz das Ko-
pierpapier und die Papierhandtü-
cher gewählt. Sowohl Kopierpa-
pier als auch Papierhandtücher 
sind jene Ressourcen, die an 
allen Instituten, Abteilungen und 
Zentren sowie von den Studie-
renden verwendet werden und 
für den Betrieb der Universität 
notwendig sind.  Für die Berech-
nung des Kopierpapiers wurden 
die benötigten Blatt Papier in 

ihr Gewicht umgerechnet. Somit 
kann Papier unterschiedlicher 
Qualität und Größe gesammelt 
als Kennzahl dargestellt werden. 
Der Gesamtkopierpapierbedarf 
belief sich im Jahr 2014 auf 
56.322,50 kg. Das Papier wird 
zentral von der Wirtschaftsabtei-
lung eingekauft und dann nach 
Bedarf an die jeweiligen Organi-
sationseinheiten verteilt. Die Ab-
rechnung der Papierkosten läuft 
über die getätigten Drucke und 

Materialeffizienz

Abbildung 11: Gesamtkopierpapierbedarf 2012–2014

Kopierpapier in kg

Abbildung 12: Kopierpapierbedarf pro Person 2012–2014

80.000

0

60.000

40.000

20.000

70.925,00 

64.870,00
56.322,50
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Jahr 2012

Jahr 2013

Jahr 2014

Der Kopierpapierverbrauch wur-
de jedoch nur zum Teil von den 
MitarbeiterInnen verursacht. Ein 
Teil des Papierbedarfs geht auf 
die Studierenden zurück, da das 
Kopierpapier in den Multifunkti-
onsdruckern, welche von Mitar-

beiterInnen und Studierenden 
genutzt werden, von der Uni-
versität (gegen ein Entgelt) zur 
Verfügung gestellt wird. Daher 
ist eine Betrachtung pro Person 
aussagekräftiger, als eine Be-
trachtung pro MitarbeiterIn.

Materialeffizienz 2012 2013 2014

Kopierpapier

Gesamtwert [kg] 70.925 64.870 56.323

pro MitarbeiterIn [kg/MA] 18 16 14

pro Person [kg/Pers] 3 3 2

Papierhandtücher

Gesamtwert [kg] 34.098 36.619 38.792

pro MitarbeiterIn [kg/MA] 8 9 9

pro Person [kg/Pers] 2 2 2

Tabelle 9: Kernindikator Materialeffizienz

Kopien. Durch eine Vielzahl an 
Paper-Down Initiativen (siehe Ka-
pitel 8.4)  und das Projekt „elek-
tronischer Rechnungsworkflow“ 
(siehe Kapitel 8.3) konnte der 
Kopierpapierbedarf in den letz-
ten Jahren kontinuierlich gesenkt 
werden. Im Vergleich zum Jahr 
2012 wurde 2014 durch diese 
Initiativen bereits über 20% weni-
ger Kopierpapier benötigt!
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Unter der zugeteilten Abfall-
besitzer-Identifikationsnummer 
9008390053546 entsorgt die 
Universität jährlich über 1.000t 
Müll. Dieser wird durch die Mit-
arbeiterInnen als auch durch die 
Studierenden verursacht. Eine 
Trennung nach dem Verursa-
cherprinzip ist jedoch nicht mög-
lich. Die Abfälle werden in die 
hausmüllähnlichen Fraktionen 
(Restmüll, Altpapier, Leichtfrak-
tion, Biomüll, Altglas, Metallver-
packungen) getrennt. Zusätzlich 
gibt es Sondersammlungen, wie 

Abfalltrennsysteme zur Verbes-
serung des Trennverhaltens sind 
in und außerhalb der Universi-
tätsgebäude aufgestellt, Über 
den Campus verteilt gibt es meh-
rere Abfallsammelstellen. Auf der 
Sammelstelle vor dem Gebäude 
am Universitätsplatz 5 befindet 
sich außerdem eine Kartonpres-
se, zur sortenreinen Trennung 
von Karton. Die Entsorgung der 
jeweiligen Fraktionen übernimmt 
die Stadt Graz (alle hausmüllähn-
lichen Fraktionen) bzw. die Fir-
ma Saubermacher (alle anderen 
Fraktionen).

Abfallaufkommen
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Nicht gefährliche Abfälle
Haushaltsähnliche Abfälle
91101 Restmüll 611.520
91101 Gewerbemüll 58.430
Altstoffe
18718 Altpapier 309.920
91207 Leichtfraktion 34.320
92101 Biomüll 149.760
31468

Altglas 55.440
31469
35304 Metallverpackungen 3.396
35230 Elektrokleingeräte 8.148
35212 Bildschirmgeräte 2.218
35103 Alteisen 9.500
35205 Kühlgeräte 0.350
57502 Altreifen 0.040
91201 Karton 12.840
18718 Aktenvernichtung 13.513
35221 Elektrogroßgeräte 1.911
92102 Laub 27.250
91401 Sperrmüll 12.359
31409 Bauschutt 2.540
92105 Baum- und Strauchschnitt 21.500
57127 Kunststoffemballagen 18
Gefährliche Abfälle
59305 Laborabfälle und Chemikalienreste 2.541
31466 Glas und Keramik 297
55370 Lösemittelgemisch halogenfrei 3.377
55220 Lösemittelgemisch halogenhältig 1.288
52723 Entwicklerbäder 13
52707 Fixierbäder 19
97101 Medizinische Abfälle 14
97105 Spitze und scharfe Gegenstände 887
35339 Leuchtstoffröhren 607
35106 Eisenmetallemballagen 425
35201 Elektrische und elektronische Geräte 2.728
31408 Flachglas 39
53510 Arzneimittel 105
35326 Quecksilber 5
54102 Altöl 7
52102 Säuren und Säurengemische anorganisch 12
35322 Bleiakkumulatoren 470

Abbildung 13: Hausmüllähnliche Abfälle pro MitarbeiterIn 2012–2014

Tabelle 10: Detaillierte Abfallaufstellung 2014

zum Beispiel der diversen ge-
fährlichen Abfälle, Elektroschrott, 
Baum- und Strauchschnitt, etc. 
Tabelle 10 gibt einen Überblick 
über die das detaillierte Abfal-
laufkommen im Jahr 2014. 

Der verhältnismäßig hohe Anteil 
an gefährlichen Abfällen im Jahr 
2012, liegt an der Aussiedelung 
großer Teile des Chemie- sowie 
des Pharmazieinstituts aus dem 
Gebäude am Universitätsplatz 
1. Hierbei wurde eine großer Be-
standteil an alten/nicht mehr be-
nötigten Chemikalien entsorgt.

Detaillierte Abfallaufstellung

In der nachfolgenden Tabelle 
werden alle nicht gefährlichen 
und gefährlichen Abfälle aufge-
listet, welche gesondert gesam-
melt werden.
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CO2 – Emissionen. Die wesent-
lichste Emission in die Luft, die 
durch die Tätigkeiten an der 
Universität verursacht werden, 
ist CO2. Die CO2 Emissionen wer-
den nach Scope 2 dargestellt. 
Das bedeutet, dass sowohl die 
Emissionen vor Ort als auch die 
Emissionen, welche direkt bei 
der Produktion von gekaufter 
Energie entstehen miteingerech-
net werden. 

Den Hauptanteil der CO2 Emis-
sion entsteht durch die Nutzung 
der Fernwärme zu Heizungszwe-
cken. Da die elektrische Ener-
gie zu 100% aus erneuerbaren 
Energieträgern gewonnen wird 

Als Kennzahl für die Biologische 
Vielfalt wird die Summe der 
versiegelten Außenflächen und 
der versiegelten Flächen durch 
Gebäude sowie die Summe der 
Grünflächen des botanischen 
Gartens der Universität heran-
gezogen. 

Sonstige Emissionen 

Durch den Bezug von Fernwär-
me werden sonstige Emissionen 
am Ort der Produktion der Fern-

(Wasserkraft), fallen hier keine 
Emissionen bei der Nutzung der 
Energie, jedoch aber in der Pro-
duktionsvorkette und der Vertei-
lung an. Durch die Fahrzeuge der 
Universität (Nutzfahrzeuge zur 
Grünraumpflege, Transporter, 
PKWs, etc.). welche mit Diesel 
bzw. Benzin betrieben werden, 
entstehen weitere geringe CO2 
Emissionen. Durch die Schlie-
ßung der USI-Sportstätten auf 
der Planneralm, konnte eine star-
ke Reduktion des Heizölbedarfs 
und somit der CO2 Emissionen 
durch Öl erreicht werden. Heizöl 
wird nur mehr im Sonnenobser-
vatorium in Kärnten (Kanzelhö-

Bei den Gebäuden wird jeweils 
die Fläche des Erdgeschoßes 
oder die Fläche des größten Ge-
schoßes über der Erde, wenn 
das Erdgeschoß nicht die größte 
Fläche im Gebäude darstellt z.B. 
weil nicht die gesamte Fläche 
des Erdgeschoßes von der Uni-
versität Graz genützt wird, be-
trachtet. 

Emissionen in die Luft

Biologische Vielfalt

Abbildung 14: CO2 Emissionen 2014 (Umrechnungstabelle siehe nächste Seite)

he) – für Heizzwecke – verwen-
det. Erdgas wird nur in wenigen 
Anmietungen der Universität 
zur Erzeugung von Raumwärme 
eingesetzt. Der Anteil an Erdgas 
für Laborzwecke ist hingegen 
verschwindend klein, da bei Be-
darf einzelne Bunsenbrenner 
eingesetzt werden und die Gas-
leitungen in den Gebäuden zum 
Großteil stillgelegt wurden. Die 
Mobilität der MitarbeiterInnen 
(Dienstreisen und Forschungs-
reisen) kann derzeit aufgrund 
der fehlenden Datenbasis noch 
nicht in CO2 gemessen werden. 
Diese Daten für die kommenden 
Jahre zu erheben, ist ein lang-
fristiges Umweltziel.

Emissionen in die Luft – CO2 2012 2013 2014

CO2 Gesamtemissionen

Gesamtwert [kg CO2 Äqui] 4.634.682 4.183.708 4.346.477

pro MitarbeiterIn [kg CO2 Äqui/MA] 988 889 899

Davon CO2 Emissionen Strom (aus 100% Wasserkraft) 

Gesamtwert [kg CO2 Äqui] 648.924 629.315 635.844

Umrechnungstabelle

Energieträger l → kWh bzw. m3 → kWh kWh → kg CO2 Äqui

Strom (bei Produktion  
aus nicht erneuerbaren Energieträgern)

- 0,37 

Fernwärme - 0,17 

Heizöl 10,00 0,27 

Erdgas 10,41 0,20 

Benzin 8,50 0,26

Diesel 9,80 0,25 

Der botanische Garten ist Teil 
des Instituts für Pflanzenwissen-
schaften in der Schubertstraße 
59. In den Außenflächen sowie 
in den Anzuchthäusern (Mutter-
boden mit Überdachung) werden 
bedrohte Pflanzenarten erhalten 
und finden eine Vielzahl an Tie-
ren Platz zum Leben. Zusätzlich 
gibt es ein 1.000 m2 großes Ge-
wächshaus.

Tabelle 11: Kernindikator CO2 Emissionen

Tabelle 11: Umrechnungstabelle zur CO2 Berechnung 

Benzin
2.421 

Fernwärme
3.627.023 

Heizöl
24.470 

Gas
34.997 Diesel

21.721 

Strom (aus 100% Wasserkraft) 
635.844 

Sonstige Emissionen in die Luft  
durch Fernwärmebezug

2012 2013 2014

NOx [kg/MWh] 1.924 1.720 1.804

SO2 [kg/MWh] 702 627 658

Staub [kg/MWh] 60 54 56

Tabelle 12: Sonstige Emissionen in die Luft

Biologische Vielfalt 2012 2013 2014

Versiegelte Bodenfläche 
Gesamtwert [m2]

- 86.664 86.606

 Grünfläche Botanischer Garten  
Gesamtwert [m2] 27.900 27.900 27.900

Tabelle 13: Kernindikator Biologische Vielfalt

Quelle: Umweltbundesamt (Berechnung der 

Treibhausgase durch Ökostrom-Nutzung inkl. CO2 

Emissionen der Vorkette)  
http://www5.umweltbundesamt.at/emas/co2mon/
co2mon.htm [Datenstand August 2015]

wärme (Großteils Fernwärme-
heizkraftwerke in der Nähe von 
Graz) erzeugt.

Für die geringen HFKW Emissio-
nen gibt es Aufzeichnungen der 
Kühlmittelmengen der Klimagerä-
te in den jeweiligen Prüfbüchern.
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Umweltleistungen 2014–2015
Umweltziel Maßnahme

Verant-
wortung

Termin Status

Lehre

Fortführung der 
Ringvorlesung Susta-
inability4U – für die 
Studierenden aller vier 
Grazer Universitäten.

Die Lehrveranstaltung „Susta-
inability 4U“ mit dem Themen-
schwerpunkt Nachhaltigkeit 
soll im Studien-jahr 2014/2015 
abgehalten werden.

Nachhal-
tigkeits-
beauftragte/r

3. Quartal 
2015 erledigt

Energie- und Ressourcenbedarf

Reduktion der Wär-
mekosten und des 
Wärmebedarfs in 
vier Leuchtturm-
objekten mit einer 
Gesamtfläche von 
rund 200.000.00 m2:  
Heinrichstraße 26 und 
28, Mozartgasse 14, 
Universitätsstraße 15.

Optimierung der Radiatorheiz-
kreisläufe in den vier betroffe-
nen Gebäuden.

Abteilung 
Gebäude  
und Technik

4. Quartal 
2016

Umsetzung 
erledigt, Ver-
gleichsmes-
sung über 1 
Jahr offen

Erfassen und doku-
mentieren der Zäh-
lerstruktur aller Uni-
gebäude (67 Objekte) 
im CAFM zur Vereinfa-
chung der Datenaus-
wertung.

Festlegung einer auf die Praxis 
anwendbare Nutzeroberfläche 
(Kontextbaum, Registerblätter 
etc.) und Eingabe aller bereits 
vorhandenen Daten (Komplett-
datensammlung).

Abteilung 
Gebäude  
und Technik

4. Quartal 
2015

in Arbeit, 
aktuell 
Anpassungs-
phase + 
Testbetrieb 
mit Techni-
kerInnen

Umweltziel Maßnahme
Verant-
wortung

Termin Status

Abfall

Verbesserung des 
Recyclingfaktors durch 
sortenreine Trennung 
von Papier und Karton.

Anschaffung einer weiteren 
Müllpresse beim ZMB für die 
Objekte: Heinrichstraße 31, Mo-
zartgasse 14, Humboldtstraße 
46, 48 und 50.

Abteilung 
Gebäude  
und Technik

3. Quartal 
2015 erledigt

Aufstockung der 
Abfalltrennsysteme 
(+50% zum Bestand) 
zur Verbesserung der 
Mülltrennung innen 
und außen damit eine 
sortenreine Trennung 
der hausmüllähnlichen 
Fraktionen möglich ist.

Beschaffung von 59 Stück 
Abfallbehältnissen (38 Stück 
für den Innenbereich – Hörsäle 
und stark frequentierte Studie-
rendenbereiche und 21 Stück 
für den Außenbereich); damit 
die wichtigsten Zonen abge-
deckt sind. 

Abteilung 
Gebäude  
und Technik

4. Quartal 
2017

laufend 
bis 2017, 
Bestellung 
(33% des 
Beschaf-
fungsvolu-
mens) für 
2015 erfolgt

Status-Quo Erhebung 
im Abfallmanagement: 
Darstellung der Da-
tenbasis in Form einer 
Abfalllandkarte.

Status Quo Erhebung und Zu-
sammenführen zu einer Abfall-
landkarte – ähnlich der Energie-
landkarte. Es sollen Standorte, 
Behältergrößen, Anzahl, Frakti-
onen, Abholintervalle erhoben 
werden. Gemeinsames Erar-
beiten der Betriebskosten mit 
der Campusplanung, um auch 
diese transparent zu machen. 

Es soll damit eine Grundlage 
geschaffen werden, um die 
Behälteranzahl und Größe dem 
tatsächlichen Bedarf anzupas-
sen – eventuelle Reduzierungs-
möglichkeiten aufzeigen

Abteilung 
Gebäude und 
Technik

4. Quartal 
2015 erledigt
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Umweltziel Maßnahme
Verant-
wortung

Termin Status

Schulung und Partizipation. Kooperation

Steigerung des Um-
weltbewusstseins bei 
MitarbeiterInnen und 
Studierenden.

Erstellung eines Green Office 
Leitfadens für die MitarbeiterIn-
nen in Deutsch und Englisch. 
Darin sollen die Bereiche Green 
Behaviour, Green IT, Green 
Interior und Green Building 
herausgearbeitet werden. Der 
Leitfaden soll in gedruckter und 
digitaler Form zur Verfügung 
gestellt werden.

Projektleitung 
EMAS

2. Quartal 
2015 erledigt

Kontinuierliche Schulung und 
Bewusstseinsbildung im Be-
reich Abfall, um die NutzerIn-
nen zu aktuellen Themen im 
Abfallbereich (z.B. Vorgang zur 
Beschaffung von Abfalltrenn-
systemen für den Institutsbe-
reich) heranzuführen. Immer 
wiederkehrende Aussendungen 
an die NutzerInnen (Studieren-
de und MitarbeiterInnen) zur 
Sensibilisierung hinsichtlich 
des Abfallthemas. Schulung der 
Reinigungskräfte einmal pro 
Jahr, um bei Personalrouchaden 
einen einheitlichen Wissens-
stand zu gewährleisten. 

Projektlei-
tung EMAS, 
Verant-
wortliche/r 
Reinigung

4. Quartal 
2015 erledigt

Steigerung des Um-
weltbewusstseins bei 
MitarbeiterInnen und 
Studierenden.

Durchführung eines Umwelt-
tages an dem Informatio-nen 
über Umweltschutz sowie 
über das EMAS-System an der 
Universität präsentiert werden. 
Eine Durchführung des Umwelt-
tages im Rahmen der Aktionsta-
ge Nachhaltigkeit ist sinnvoll.

Projektleitung 
EMAS

4. Quartal 
2015 erledigt

Umweltziel Maßnahme
Verant-
wortung

Termin Status

Gefährliche Stoffe

Information an die 
MitarbeiterInnen über 
die Handhabung von 
Gefahrstoffen.

Informationen zum Umgang mit 
Gefahrstoffen, z.B. zur korrek-
ten Lagerung von gefährlichen 
Stoffen, Zusammenlagerungs-
ver-/gebote, Handhabung von 
Gasen, Kennzeichnung, Infor-
mation über die wesentlichen 
Punkte im Sicherheitsdaten-
blatt, z.B.: PSA, Erste Hilfe, etc.

Projektleitung 
EMAS

3. Quartal 
2015 erledigt

Tabelle 14: Umweltleistungen der Universität Graz 2014–2015



3534

Umweltprogramm 2016
Umweltziel Maßnahme

Verant-
wortung

Termin Status

Energie- und Ressourcenbedarf 

Forcierung der LED 
Technologie: Redukti-
on des Energiebedarfs 
der Beleuchtung im 
Turnsaal der Max-Mell-
Allee 11 um ca. 30% 
und Reduktion der 
Wartungsin-tervalle.

Umrüstung des großen Turn-
saals auf nachhaltige LED 
Leuchten, auch zur Verkürzung 
der Wartungsintervalle durch 
längere Betriebsstunden der 
Beleuchtungsmittel, da diese 
oftmals nur gesammelt mittels 
Bühne getauscht werden kön-
nen. Auswahl einer geeigneten 
Type für Sporteinrichtungen. An-
stellen einer genauen Amortisa-
tionsberechnung samt Kosten-/
Nutzenanalyse.

Abteilung 
Gebäude und 
Technik

2. Quartal 
2016

in Arbeit. 
Umset-
zung nur 
in lehrver-
anstaltungs-
freien Zeiten 
möglich 
(Semester-
ferien)

Identifikation von 
Auffälligkeiten im tägli-
chen Gebäudebetrieb 
durch Analyse aller 
Gebäude welche mit 
Smart Meter ausge-
stattet und ausgelesen 
werden.

Jene Objekte, die bereits über 
SMART METERING ausgewertet 
werden können, sollen für einen 
Zeitraum auf Auffälligkeiten hin 
analysiert werden.  
Festlegung von fixen Raumtem-
peraturen, wodurch eine offiziel-
le Handhabung bei NutzerInnen-
anfragen möglich wird. 

Abteilung 
Gebäude und 
Technik

2. Quartal 
2016

in Arbeit, 
Umset-
zungsstand 
ca. 50%

Langfristige Reduzie-
rung der Wärmekos-
ten durch optimales 
einstellen der Wär-
meverhältnisse unter 
Berücksichtigung der 
Beschaffenheit des 
jeweiligen Objektes. 

Fixierung einer Raumtempe-
raturspanne mit Rektoratsbe-
schluss von 18-22°C (eventuell 
folglich Reduzierung der Vorlauf-
temperatur möglich). Dazu Erhe-
bung des IST-Zustandes mit Hil-
fe der jeweiligen Haustechniker 
(Vorbereitungsphase). Eventuell 
Abschalten der Heizungsanlage 
während der Weihnachtsfeierta-
ge in ausgewählten Objekten.  
definiert: 19-23°C

Abteilung 
Gebäude und 
Technik

3. Quartal 
2016

in Arbeit, 
im Laufe 
der Umset-
zungsphase 
wurden 
neue Ziel-
werte

Umweltziel Maßnahme
Verant-
wortung

Termin Status

Lehre

Transparenz der nach-
haltigkeitsbezogenen 
Lehre: Erstellung eines 
Katalogs der Lehr-
veranstaltungen mit 
Nachhaltigkeitsbezug.

Erstellung eines Katalogs mit 
allen Lehrveranstaltungen an 
der Universität Graz, die einen 
Nachhaltigkeitsbezug (alle drei 
Säulen der Nachhaltigkeit) 
haben.

Projektleitung 
EMAS

2. Quartal 
2015 in Arbeit

Erarbeitung eines 
„Moduls Nachhaltig-
keit“, das von allen 
Studierenden besucht 
werden kann und zur 
Bewusstseinsbildung 
und Sensibilisierung 
beiträgt.

Zusammenstellung eines 
Moduls Nachhaltigkeit für die 
Studierenden, welches als freies 
oder gebundenes Wahlfach 
besucht werden kann. Bei Ab-
schluss des Moduls erhalten die 
Studierenden einen Nachweis 
über die Teilnahme am Modul.

Projektleitung 
EMAS

3. Quartal 
2016

offen, 
Umsetzung 
2016 ge-
plant

Einführung einer 
verpflichtenden Einheit 
zum Thema Nachhal-
tigkeit in allen Orien-
tierungsvorlesungen. 
Grundlegende Infor-
mationen zum Thema 
Nachhaltigkeit und 
zum Umweltmanage-
mentsystem sollen so 
an alle Studierenden 
der Universität kom-
muniziert werden.

Die Orientierungslehrveran-
staltungen (OL) aller Studien-
richtungen sollen dahingehend 
angepasst werden, dass in jeder 
OL eine Einheit zum Thema 
Nachhaltigkeit enthalten ist. 
Zusätzlich wird in dieser Ein-eit 
über das Umweltmanagement 
an der Universität und die damit 
einhergehenden Pflichten für 
die Stu-ierenden (Abfalltren-
nung, sparsamer Umgang mit 
Ressourcen, etc.) informiert. 
Sukzessive Umsetzung an den 
Fakultäten.

Nachhal-
tigkeits-
beauftragte/r

3. Quartal 
2016

offen, 
Umsetzung 
2016 ge-
plant
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Umweltziel Maßnahme
Verant-
wortung

Termin Status

Abfall

Aufstockung der 
Abfalltrennsysteme 
(+50% zum Bestand) 
zur Verbesserung der 
Mülltrennung innen 
und außen damit eine 
sortenreine Trennung 
der hausmüllähnlichen 
Fraktionen möglich ist.

Beschaffung von 59 Stück 
Abfallbehältnissen (38 Stück für 
den Innenbereich – Hörsäle und 
stark frequentierte Studieren-
denbereiche und 21 Stück für 
den Außenbereich); damit die 
wichtigsten Zonen abgedeckt 
sind. 

Abteilung 
Gebäude und 
Technik

4. Quartal 
2017

laufend 
bis 2017, 
Bestellung 
(33% des 
Beschaf-
fungsvolu-
mens) für 
2015 erfolgt

Investitionen/Bauen

Berücksichtigung 
ökologischer Stan-
dards für Neubauten. 
Umbauten und Ad-
aptierungen. welche 
als Hilfestellung bei 
Bauvorhaben dient.

Erstellung einer Checkliste zur 
Berücksichtigung ökologischer 
Standards für Anmietungen, 
Neubauten, Umbauten und Ad-
aptierungen; eine so genannte 
Bau- und Ausstattungsbeschrei-
bung.

Direktion für 
Ressourcen 
und Planung

4. Quartal 
2016 in Arbeit

Mobilität

Status Quo Erhebung 
Fahrradabstellplätze 
am Campus samt 
Potentialanalyse zur 
Erweiterung der Ab-
stellmöglichkeiten.

Erstellung eines Campusplans 
mit den bereits vor-handenen 
und den potentiellen Fahrradab-
stellplätzen inkl. Anzahl der ein-
zelnen Stellplätzen (überdacht 
und nicht überdacht). Berück-
sichtigung der Verkehrsflächen, 
Ladezonen, Flächen für Einsatz-
fahrzeuge, Notausgänge, etc.

Erhebung des Referenzwertes 
für Folgejahre.

Auf Basis des Campusplans 
können Gespräche mit der BIG 
(und ev. ASVK) stattfinden, wo 
neue Fahrradabstellflächen 
beantragt werden könnten.

Wirtschafts-
abteilung

2. Quartal 
2015

in Arbeit, 
Plan derzeit 
zur Fertig-
stellung im 
Planungs-
büro

Umweltziel Maßnahme
Verant-
wortung

Termin Status

Schulung und Partizipation, Kooperation

Steigerung des Um-
weltbewusstseins bei 
MitarbeiterInnen und 
Studierenden.

Jedes Monat wird min. 1 
Umwelttipp (Energiespartipp 
(Abfallspar/-trenntipp, etc.) im 
Intranet veröffentlicht.

Einrichtung einer EMAS-Projekt-
seite im Intranet und dortige 
Sammlung aller Umwelttipps zur 
optimalen Übersicht und Zu-
sammenfassung.

Projektleitung 
EMAS laufend laufend

Erstellung eines Informati-
onsblattes. das die Mitarbei-
terInnen über die korrekte 
Abfalltrennung und das Abfall-
management an der Uni infor-
miert. Einmalige Aussendung 
an alle MitarbeiterInnen, um 
möglichst viele Universitätsbe-
dienstete zu erreichen. An-
bringung dieser Trennhilfe an 
Abfallbehältnissen. Mehrmalige 
Kommunikation über die Um-
welttipps und Platzierung auf 
der EMAS Intranet-Seite. 

Abteilung 
Gebäude und 
Technik

2. Quartal 
2015

Erstellung 
erledigt, 
Kommuni-
kation an 
die Mitar-
beiterInnen 
erfolgt im 
April 2016

Steigerung des Um-
weltbewusstseins bei 
MitarbeiterInnen und 
Studierenden.

Anreizschaffung im Bereich 
Energie- und Ressourcenbedarf 
zur Verringerung des Strom-
bedarfs und der Stromkosten 
durch Sekundäreffekte. Motiva-
tion der MitarbeiterInnen durch 
gratis Steckerleisten mit Kipp-
schalter, Piloteinheit: Theologie

Abteilung 
Gebäude und 
Technik

2. Quartal 
2016 in Arbeit

Ernennung von „Um-
weltbeauftragten“ an 
den Fakultäten zur Ver-
besserung des Infor-
mations- und Kommu-
nikationsflusses. 

Benennung eines/einer „Um-
weltbeauftragten“ (genauer 
Name muss diskutiert werden) 
an jeder Fakul-tät.

EMAS-
Beauftragter 
der obersten 
Leitung

2. Quartal 
2015 offen
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Umweltziel Maßnahme
Verant-
wortung

Termin Status

Schulung und Partizipation, Kooperation

Ernennung von 
„Umweltbeauftrag-
ten“ an den Organi-
sationseinheiten zur 
Verbesserung des 
Informations- und 
Kommunikations-
flusses. 

Benennung eines/einer „Um-
weltbeauftragten“ (Benennung 
steht zur Diskussion) an jedem 
Institut/jeder Abteilung (wo 
notwendig pro Bereich). wel-
che/welcher für die Bereiche 
Energie, Abfall, Ressourcen, 
Beschaffung, etc. als Ansprech-
person dient. Festlegung der 
Aufgaben, Verantwortlichkeiten 
dieser/dieses Beauftragten, 
Aufstellung eines offiziellen 
Energiemanagementteams in 
der operativen Ebene.

EMAS-
Beauftragter 
der obersten 
Leitung

3. Quartal 
2015 offen

Gefährliche Stoffe

Einheitliche Dar-
stellung der Verant-
wortlichkeiten und 
Ansprechpersonen an 
der Nawi-Fakultät.

Die Verantwortlichkeiten und 
Ansprechpersonen an den 
naturwissenschaftlichen Institu-
ten sollen pro Institut in einem 
Organigramm (oder in ähnlicher 
übersichtlicher Form) dargestellt 
werden.

Projektleitung 
EMAS

3. Quartal 
2016 in Arbeit

Vereinheitlichung der 
Dokumentation an 
der Nawi-Fakultät 
– insbesondere der 
Dokumentation der Si-
cherheitsdatenblätter 
und Stofflisten.

Erarbeitung von Vorlagen für 
Giftlisten. Stofflisten. etc. in Zu-
sammenarbeit mit den Verant-
wortlichen an der Nawi-Fakultät. 
um eine einheitliche Dokumen-
tation sicherzustellen und diese 
zu erleichtern.

Projektleitung 
EMAS

3. Quartal 
2016 in Arbeit

Generell ist eine Verbesserung 
der Energieeffizienz an der Uni-
versität Graz unabdingbar und 
nur durch ein Bündel von Ein-
zelmaßnahmen erreichbar. Die 
Steigerung in der Technisierung 
von Lehre und Forschung so-
wie im Gebäudebetrieb bringt 
tendenziell höhere Energiever-
bräuche mit sich, denen durch 
entsprechende Maßnahmen 

Abbildung 15: Beispielhafte Darstellung Smart-Metering

Sonstige umweltrelevante Projekte
Strategisches Projekt Energieoptimierung

entgegengewirkt werden muss, 
sodass sowohl die Nachhaltig-
keit als auch der Energiebedarf 
stabilisiert werden. Daher arbei-
tet die Abteilung Gebäude und 
Technik am strategischen Pro-
jekt Energieoptimierung.

Durch eine verbesserte, innova-
tive Zählerstruktur (intelligente, 
zeitgesteuerte Ablesung) wird 

Umrüstung auf neue, nachhal-
tige Beleuchtungstechnologi-
en (z. B. LED) im Campus-Au-
ßenbereich, Gangbereiche der 
Heinrichstraße 36 als Vorreiter-
gebäude und im Repräsentati-
onsraum AULA sind nur einige 
Maßnahmen, die hier bildlich 
dargestellt werden:

Weitere Projektinhalte sind: 
 ● Internes Energieaudit am Uni-
versitätsplatz 3

 ● Free Cooling ZMB und Resowi
 ● Fassadenbeleuchtung Haupt-
gebäude 

 ● Installierung eines Windfangs 
am Universitätsplatz 3 und in 
der Universitätsstraße 15

Tabelle 15: Umweltprogramm der Universität Graz 2016

eine verursachergerechte Zu-
ordnung des Energiebedarfs 
(SMART METERING) erst mög-
lich, was zugleich die Ausgangs-
basis für weitere Teilprojekte 
bildet.

 ● Umrüsten auf LED Beleuch-
tung in der Fachbibliothek Re-
sowi

 ● Verbesserung der Regeltech-
nik (im Speziellen der Radia-
torheizkreise)
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Mit der Eröffnung des general-
sanierten Chemiegebäudes am 
Universitätsplatz 1, im März 
2014, das Teile der Institute Che-
mie und Pharmazie beherbergt, 
nahm ein hochmodernes Labor-
gebäude mit mehr als 11.000 
Quadratmetern Gesamtfläche, 
3.400 Quadratmetern Laborflä-
che und Platz für 1.600 Studie-
rende und 110 Wissenschaftle-
rInnen den Betrieb auf. 

Eigentümer der Liegenschaft 
und Bauherr des Generalsanie-
rungsprojektes Universitätsplatz 
1 ist die Bundesimmobilienge-
sellschaft (BIG). In rund einein-
halb Jahren Bauzeit hat die BIG 
sowohl das Laborgebäude als 
auch den denkmalgeschützten 
Altbau umfassend saniert und 
barrierefrei erschlossen. Die 
Brutto-Gesamtkosten für das 

Generalsanierung des Universitätsplatz 1
Projekt belaufen sich inklusive 
Laboreinrichtung auf rund 45 
Millionen Euro. Entsprechend 
dem strategischen Schwerpunkt 
„Nachhaltiger Campus“ der Uni-
versität wurde auf die Anwen-
dung nachhaltiger Konzepte 
geachtet, wie etwa eine umwelt-
schonende Bauweise und den 
Einsatz alternativer Energien. 
Herzstück des Gebäudes ist 
eine rund 600 Quadratmeter 
große Solarthermie-Anlage am 
Dach, die ein Drittel des Kühlbe-
darfs der Laborräume abdeckt. 
Durch den geschickten Einsatz 
neuester Technologien (Wärme-
rückgewinnung der Abluft bei 
den Digestorien) wird der ther-
mische Energiebedarf des Ge-
bäudes voraussichtlich stark ge-
senkt. So soll der Wärmebedarf 
laut Planung in Zukunft bei nur 
61kWh/m2 und Jahr liegen, was 
der Energieklasse B entspricht. 

Abbildung 16: Universitätsplatz 1 nach der Generalsanierung

Rechnungen bequem, schnell 
und unkompliziert bezahlen: 
Das ist mit dem neuen elektro-
nischen Workflow, der technisch 
vom  Competence Center SAP in 
enger Abstimmung mit der Abtei-
lung für Buchhaltung und Bilan-
zierung an der Universität Graz 
entwickelt wurde, nun möglich. 
Vom Rechnungseingang bis zum 
Abschluss ist das Dokument 
zentral in einem System aufruf- 
und bearbeitbar. Bereits jetzt 
werden 40 Prozent aller jährlich 
44.000 an der Universität einge-
henden Rechnungen über den 
Workflow abgewickelt; Ende Fe-
bruar 2015 wird der Vollbetrieb 
aufgenommen. Seit 23. Februar 
2015 werden alle Rechnungen 
an der Universität Graz nur noch 
im elektronischen Workflow be-
arbeitet. 

Dem Bezahlen auf Knopfdruck 
geht ab sofort ein neu entwi-
ckelter Bestellworkflow voraus: 
Jede Bestellung, welche die 
Universität Graz verlässt, muss 
(wie bisher) zuerst im SAP er-
fasst werden. Neu ist, dass die 
Genehmigung und dadurch die 
Freigabe des Budgets durch 
den/die Anweisungsberechtig-
ten elektronisch bereits bei der 
Anlage der Bestellung in SAP 
erfolgt. Die Bestellgenehmigung 
für den/die Anweisungsberech-
tigten, der/die eine Schlüssel-
rolle im Workflow einnimmt, ist 
webbasiert und kann daher von 
den Anweisungsberechtigten 
unkompliziert und ortsunabhän-
gig durchgeführt werden. Nach 
erfolgter elektronischer Freiga-
be der SAP Bestellung durch die 

Elektronischer Rechnungsworkflow
Anweisungsberechtigten, kann 
die Bestellung an den/die Lie-
feranten/Lieferantin übermittelt 
werden. 

Die Rechnungen mit angedruck-
ter SAP-Bestellnummer laufen 
bei der Zentralen Registratur 
und Postadministration ein und 
werden an die Abteilung Buch-
haltung und Bilanzierung weiter-
geleitet. Die Dokumente gehen 
dort in Papierform ein und wer-
den mit einem Barcode verse-
hen. Anschließend werden die 
Rechnungen gescannt und im 
System als PDF abgelegt. Mit-
tels OCR-Software (Texterken-
nung) werden die wichtigsten 
Daten wie (SAP-Bestellnummer, 
Rechnungsdatum, Rechnungs-
nummer, etc.) ausgelesen. Für 
einen optimalen Prozessdurch-
lauf ist es notwendig, die SAP-
Bestellnummer auf der Rech-
nung anzugeben, ansonsten 
kann die Rechnung nicht zuge-
ordnet und auch nicht in weite-
rer Folge verarbeitet werden.   
Ein großer Vorteil für die Benut-
zerInnen: Der Rechnungssta-
tus kann jederzeit bequem per 
Mausklick nachverfolgt werden. 
Wurde die Bestellung einmal 
genehmigt, muss die Rechnung 
von den Anweisungsberech-
tigten nicht mehr unterfertigt 
werden.  Ein weiterer 
Vorteil ist, dass durch den elek-
tronischen Rechnungsworkflow 
die Liege- und Transportzeiten 
von Papierbelegen verkürzt wer-

den. So können Zahlungsziele 
besser eingehalten und somit 
Skontoerträge gesichert bzw. 
Mahngebühren vermieden wer-
den. Durch die Verringerung des 
Papierverbrauchs ergibt sich 
somit auch ein wesentlicher 
Beitrag zur Nachhaltigkeit. Vor-
erst werden die Papierrechnun-
gen noch zusätzlich archiviert, 
da einige FördergeberInnen die 
elektronische Rechnung nicht 
akzeptieren. In absehbarer Zeit 
ist die elektronische Rechnung 
das einzige Dokument.

Die Infrastruktur im neuen Che-
mie-/Pharmazie-Gebäude wird 
zum Teil von drei Grazer Uni-
versitäten genutzt (Universität 
Graz, Technische Universität 
Graz, Medizinische Universität 
Graz). Somit können Ressour-
cen gespart und die Zusammen-
arbeit verbessert werden.
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Projektvorhaben Paper Down
Im Projektvorhaben „Paper 
Down“, einem Projekt des Per-
sonalressorts, werden elektroni-
sche Workflows umgesetzt, die 
administrative Prozesse, welche 
vorab auf dem Papierwege abge-
wickelt wurden, ersetzen. Diese 
elektronischen Workflows wer-
den einerseits eine Optimierung 
in entsprechenden Arbeitsab-
läufen und im „daily business“ 
bewirken und sind in weiterer 
Folge ein wesentlicher Beitrag 
zur Nachhaltigkeit an der Univer-
sität Graz.

Ziel ist es, in Zukunft eine öko-
nomische Abwicklung nachste-
hender Prozesse im Bereich 
der Personalverwaltung durch 
eine möglichst umfassende 
technische Unterstützung zu  
erreichen:

 ● Bereitstellung von elektroni-
sche n Entgeltnachweisen für 
DienstnehmerInnen (umge-
setzt)

 ● elektronische Erfassung von 
Abwesenheiten (Urlaubsge-
nehmigung bereits umge-
setzt)

Uni in Fahrt
Es ist weiß, im Uni-Graz-Design 
und in drei unterschiedlichen 
Modellen und Größen erhältlich: 
das Uni-Fahrrad für Mitarbei-
terInnen. Die größte steirische 
Hochschule hat ein modernes, 
nachhaltiges und effizientes 
Mobilitätskonzept, welches vom 
Rektorat initiiert und mit den 
beiden Betriebsräten akkordiert 
und in einer gemeinsamen Be-
triebsvereinbarung unterzeich-
net wurde, entwickelt. Damit 
setzt die Uni Graz ein klares 
Zeichen in Richtung nachhalti-
ge Universität und leistet einen 
wertvollen Beitrag zur Redukti-
on des Grazer Feinstaubprob-

lems und der Verbesserung der 
Lebensqualität in der Landes-
hauptstadt. Das beschlossene 
Mobilitätskonzept hat eine Gül-
tigkeit von drei Jahren und trat 
im Dezember 2013 offiziell in 
Kraft.

MitarbeiterInnen der Universi-
tät, können das Uni-Fahrrad um 
einen geförderten Preis von 169 
Euro kaufen. Für alle Mitarbei-
terInnen, die eine Parkberech-
tigung haben oder eine andere 
Förderung in Anspruch nehmen, 
ist das Uni-Rad für 399 Euro er-
hältlich. Alternativ unterstützt 
die Universität Bedienstete auch 

Abbildung 18: Fahrrad der Universität Graz 

 ● elektronische Erfassung von 
Reiseanträgen und -abrech-
nungen

 ● elektronische Zeiterfassung 
für das Universitätspersonal

 ● elektronische Erfassung von 
Standesänderungen

 ● elektronische Erfassung von 
Adressänderungen

 ● Einführung des elektroni-
schen Personalaktes

 ● elektronische Dokumentation 
und Durchführung von Mitar-
beiterInnengesprächen

 ● Generierung von Arbeitsver-
trägen

mit Gutscheinen der Holding 
Graz Linien, durch die persona-
lisierte Jahres- oder Halbjahres-
tickets um 50 Prozent günstiger 
werden; ebenfalls im Angebot 
steht ein Kombiticket – „Park & 
Ride“ und Jahres- oder Halbjah-
reskarte – zum Gesamtpreis von 
€ 360 statt € 495 für ein Jahr. 
Koordiniert wird das Projekt von 
der Wirtschaftsabteilung. 

Das Projekt Uni in Fahrt ist sehr 
erfolgreich, wie der Verkauf von 
380 Fahrrädern in den ersten 
eineinhalb Jahren zeigt.
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Gültigkeitserklärung

 
 

Die ETA Umweltmanagement GmbH als akkreditierte 
Umweltgutachterorganisation nach dem UMG BGBl. I 99/2004 mit der 
Registrierungsnummer AT-V-0001, zugelassen für den Bereich NACE-Code 85.4 

bestätigt, dass die  

Karl-Franzens-Universität Graz  

Universitätsplatz 3, A-8010 Graz 

wie in der vorliegenden konsolidierten Umwelterklärung 2015 dargestellt, alle 
Anforderungen der Verordnung (EG) Nr. 1221/2009 des Europäischen 
Parlaments und des Rates vom 25. November 2009 über die freiwillige Teilnahme 
von Organisationen an einem Gemeinschaftssystem für Umweltmanagement und 
Umweltbetriebsprüfung (EMAS) erfüllt. 

Es wird bestätigt, dass 

 die Begutachtung und Validierung in voller Übereinstimmung mit den 
Anforderungen der Verordnung (EG) Nr. 1221/2009 durchgeführt 
wurden, 

 das Ergebnis der Begutachtung und Validierung bestätigt, dass keine 
Belege für die Nichteinhaltung der geltenden Umweltvorschriften 
vorliegen, 

 die Daten und Angaben der Umwelterklärung ein verlässliches, 
glaubhaftes und wahrheitsgetreues Bild sämtlicher Tätigkeiten der 
Organisation innerhalb des angegebenen Bereiches geben. 

Die nächste umfassende Umwelterklärung wird im Jahr 2019 publiziert. Jährlich 
wird eine für gültig erklärte, aktualisierte Umwelterklärung veröffentlicht. 

 

Wien, 29. März 2016 

 

 

 

 
Dr. Stefan Gara 
Leitender Umweltgutachter 
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Campusplan
ADMINISTRATION (von A bis Z)
39  Abteilung Gebäude und Technik
18  Arbeitskreis für Gleichbehandlungsfragen
75  Prävention und Sicherheit
20  Campusplanung
1  Dekanat der Geisteswissenschaft-

lichen Fakultät
1  Dekanat der Katholisch- 

Theologischen Fakultät
1  Dekanat der  

Naturwissenschaft lichen Fakultät
15  Dekanat der  

Rechtswissenschaft lichen Fakultät
15  Dekanat der Sozial- und Wirtschafts-

wissenschaftlichen Fakultät
35  Dekanat der Umwelt-, Regional- und 

Bildungswissenschaftlichen Fakultät
1  Direktion für Ressourcen und Planung
44  lnterne Revision
1  Lehr- und Studienservices
75  Lehr- und Studienservices
49  Lehr- und Studienservices  

(4students und Bologna-Team)
1  Leistungs- und Qualitäts management
20  Personalressort
30  Personalressort
75  Personalressort
1  Portier
15  Portier
33  Portier
20  Rechnungswesen und Controlling
75  Rechnungswesen und Controlling
1  Rechts- und 0rganisationsabteilung
1  Rektorat
1  Studien- und Prüfungsabteilung
39  Wirtschaftsabteilung

DIENSTLEISTUNGEN (von A bis Z)
72  Akademie für Neue Medien und 

Wissenstransfer
37  alumni UNI graz. das abso-netzwerk
21  Betriebsrat für das allgemeine 

Universitäts personal
43  Betriebsrat für das wissenschaft liche 

Universitätspersonal
21  Büro der/des Senatsvorsitzenden
21  Büro des Universitätsrates

GEISTESWISSENSCHAFTLICHE
FAKULTÄT (von A bis Z)
22  Alte Geschichte und Altertumskunde
1  Alte Geschichte und Altertumskunde
34  Amerikanistik
11  Anglistik
34  Anglistik
1  Archäologie
25  Archäologie
1  Germanistik
18  Germanistik
24  Germanistik
9  Geschichte
23  Geschichte
39  Geschichte
1  Klassische Philologie
1  Kunstgeschichte
23  Musikwissenschaft
9  Philosophie
34  Philosophie
33  Romanistik
33  Slawistik
33  Sprachwissenschaft
33  Theoretische und Angewandte Transla-

tionswissenschaft
34  Volkskunde und Kulturanthropologie

NATURWISSENSCHATLICHE
FAKULTÄT (von A bis Z)
3  Chemie
10  Chemie
2  Erdwissenschaften
9  Erdwissenschaften
8  Mathematik und Wissenschaftliches 

Rechnen
11  Mathematik und Wissenschaftliches 

Rechnen
25  Mathematik und Wissenschaftliches 

Rechnen
26  Molekulare Biowissenschaften
45  Molekulare Biowissenschaften
46  Molekulare Biowissenschaften
31  Pflanzenwissenschaften
32  Pflanzenwissenschaften
58  Pflanzenwissenschaften
59  Pflanzenwissenschaften
3  Pharmazeutische Wissenschaften
4  Pharmazeutische Wissenschaften
46  Pharmazeutische Wissenschaften
5  Physik
8  Physik
25  Physik

2  Psychologie
12  Psychologie
14  Psychologie
28  Psychologie
2  Zoologie
55  Zoologie

KATHOLISCH-THEOLOGISCHE
FAKULTÄT (von A bis Z)
48  Alttestamentliche Bibelwissenschaft
48  Dogmatik
48  Ethik und Gesellschaftslehre
48  Fundamentaltheologie
47  Kanonisches Recht
48  Katechetik und Religionspädagogik
48  Kirchengeschichte und kirchliche 

Zeitgeschichte
48  Liturgiewissenschaft, Christliche Kunst 

und Hymnologie
48  Moraltheologie
48  Neutestamentliche Bibelwissenschaft
48  Ökumenische Theologie, 0stkirchliche 

0rthodoxie und Patrologie
47  Pastoraltheologie und  

Pastoralpsychologie
48  Philosophie an der Katholisch- 

Theologischen Fakultät
48  Religionswissenschaft

UMWELT-, REGIONAL- UND 
BILDUNGSWISSENSCHAFTLICHE 
FAKULTÄT (von A bis Z)
14  Erziehungs- und Bildungswissenschaft
33  Erziehungs- und Bildungswissenschaft
11  Geographie und Raumforschung
12  Geographie und Raumforschung
82  Geographie und Raumforschung
14  Pädagogische Professionalisierung
35  Systemwissenschaften, lnnovations- 

und Nachhaltigkeitsforschung
33  Schulpädagogik
25  Sportwissenschaft
56  Wegener Center für Klima und  

Globalen Wandel

RECHTSWISSENSCHAFTLICHE
FAKULTÄT (von A bis Z)
15  Arbeitsrecht und Sozialrecht
15  Europarecht
15  Finanzrecht
15  Österreichische Rechtsgeschichte und 

Europäische Rechtsentwicklung
15  Unternehmensrecht und  

Internationales Wirtschaftsrecht

15  Zivilrechtsverfahren und   
lnsolvenzrecht

15  Öffentliches Recht und  
Politikwissenschaft

15  Rechtsphilosophie, Rechtssoziologie 
und Rechtsinformatik

15  Römisches Recht, Antike Rechts-
geschichte und Neuere  
Privatrechtsgeschichte

15  Strafrecht, Strafprozessrecht und 
Kriminologie

15  Völkerrecht und lnternationale Bezie-
hungen

15  Zivilrecht, Ausländisches und  
lnternationales Privatrecht

SOZIAL- UND WIRTSCHAFTSWISSEN-
SCHAFTLICHE FAKULTAT (von A bis Z)
15  Banken und Finanzierung 
15  Finanzwirtschaft
15  Finanzwissenschaft und Öffentliche 

Wirtschaft
19  Marketing
15  lnformationswissenschaft und Wirt-

schaftsinformatik
15  0rganisation und  

lnstitutionenökonomik
78  Personalpolitik
15  Produktion und Logistik
15  Soziologie
15  Statistik und 0perations Research
19  Unternehmensführung und  

Entrepreneurship
15  Unternehmensrechnung und  

Controlling
15  Unternehmensrechnung und  

Reporting
15  Unternehmensrechnung und  

Steuerlehre
15  Unternehmensrechnung und  

Wirtschaftsprüfung
15  Volkswirtschaftslehre
15  Wirtschafts-, Sozial- und  

Unternehmensgeschichte
15  Wirtschaftspädagogik

INSTITUTE DER MEDIZINISCHEN 
UNIVERSITÄT GRAZ (von A bis Z)
4  Experimentelle und  

Klinische Pharmakologie
4  Gerichtliche Medizin
4  Hygiene, Mikrobiologie und  

Umweltmedizin
13  Hygiene, Mikrobiologie und  

Umweltmedizin
21  Biophysik
26  Pathophysiologie und lmmunologie
4  Sozialmedizin und Epidemiologie

1  Büro für lnternationale Beziehungen
14  Büro für lnternationale Beziehungen
67  Büro für lnternationale Beziehungen
72  Career Center
13  Competence Center SAP
11  Fachbibliothek  

Anglistik / Amerikanistik
11  Fachbibliothek Geographie
1  Fachbibliothek Germanistik
9  Fachbibliothek Geschichte
11  Fachbibliothek Mathematik
33  Fachbibliothek WALL
15  Fakultätsbibliothek RESOWI
47  Fakultätsbibliothek Theologie
67  Forschungsmanagment und -service
72  Fundraising und Alumni
1  Hausdruckerei
61  Hochschülerlnnenschaft an der  

Universität Graz
15  lnformationsmanagement
28  lnformationsmanagement
65  Kinderkrippe
16  Koordinationsstelle für  

Geschlechterstudien, Frauen forschung 
und Frauenförderung

35  Koordinationsbüro für Umwelt-
systemwissenschaften

15  Mediathek
1  Presse und Kommunikation
8  Presse und Kommunikation (Grafik)
15  S0Wl-Zentrum für Wirtschafts sprachen
37  UNI for LIFE
55  UNI for LIFE
68  unikid & unicare
1  Universitätsarchiv
62  Universitätsbibliothek
1  Universitäts-Sportinstitut (USI Graz)
27  Universitäts-Sportinstitut (USI Graz)
66  Universitäts-Sportinstitut (USI Graz)
38  Zentrum für Weiterbildung
1  Zentrum lntegriert Studieren

GASTRONOMIE (von A bis Z)
1  Cafeteria
11  Cafeteria
15  Cafeteria
33  Cafeteria
27  USZ-Restaurant

ZENTREN (von A bis Z)
15  Center for Accounting Research
8  Centrum für Jüdische Studien
15  Centrum für Sozialforschung
8  Forschungsstelle  

Österreichisches Deutsch
15  Graz Schumpeter Centre
2  Human Nutrition and Metabolism  

Research and Training Center
29  Konfuzius-lnstitut
15  REEES
9  treffpunkt sprachen – Zentrum für 

Sprache, Plurilingualismus und 
Fachdidaktik

19  UNI-ETC
47  Vestigia-Manuscript Research Center
35  Zentrum für Amerikastudien
1  Zentrum Antike
15  Zentrum für Digitale Kommunikation
19  Zentrum für Entrepreneurship und 

angewandte Betriebswirtschafts lehre
81  Zentrum für lnformations modellierung
34  Zentrum für Kulturwissenschaften
75  Zentrum für PädagogInnenbildung
71  Regional Centre of Expertise

MUSEEN (von A bis Z)
1  Hans-Gross-Kriminalmuseum
67  Haus der Wissenschaft
1  UniGraz@Museum

SONSTIGES (von A bis Z)
63  Franz-Nabl-lnstitut
2  Klinische Lehr- u. Forschungs ambulanz 

(PsyAmb)
50  Psychotherapeutisches  

Propädeutikum
64  Universitäts-Sportinstitut –  

Spielfeld am Hilmteich
  Uni-Kindergarten Gaudeamus (A 4)
  Kindergrippe und Kindergarten  

der ÖH Uni Graz (A 3/4)

ADRESSEN (von 1 bis 107)
1  Universitätsplatz 3 (B 4)
2  Universitätsplatz 2 (B 4)
3  Universitätsplatz 1 (B 4)
4  Universitätsplatz 4 (B 4)
5  Universitätsplatz 5 (B 4)
6  Universitätsplatz 6 (B 4)
8  Heinrichstraße 22 (B 4)
9  Heinrichstraße 26 (B 4)
10  Heinrichstraße 28 (B 4)
11  Heinrichstraße 36 (B 4)
12  Universitätsstraße 2-4 (B 4)
13  Universitätsstraße 6 (B 4)
14  Strassoldogasse 10 (C 4)
15  Universitätsstraße 15 (B 4)
16  Beethovenstraße 19 (C 4)
18  Harrachgasse 34 (B 4)
19  Elisabethstraße 50 B (C 4)
20  Halbärthgasse 8 (B 4)
21  Halbärthgasse 2 (B 4)
22  Goethestraße 28 (B 5)
23  Mozartgasse 3 (A 4)
24  Mozartgasse 8 (A 4)
25  Mozartgasse 14 (A 4)
26  Heinrichstraße 31 (A 4)
27  Max-Mell-Allee 11 (A 3)
28  Universitätsstraße 27 (B 4)
29  Johann-Fux-Gasse 30 (B 3)
30  Zinzendorfgasse 34 (C/B 4)
31  Schubertstraße 51 (B 3)
32  Holteigasse 6 (B 2)
33  Merangasse 70 (D 4)
34  Attemsgasse 25 (B 4)
35  Merangasse 18 (C 4)
36  Heinrichstraße 33 (B 4)
37  Beethovenstraße 9 (C 4)
38  Harrachgasse 23 (B 4)
39  Attemsgasse 8 (B 5)
43  Heinrichstraße 18 (B 4)
44  Humboldtstraße 48 (A 4)
45  Humboldtstraße 50 (A 4)
46  Humboldtstraße 46 (A 4)
47  Heinrichstraße 78 A (B 3)
48  Heinrichstraße 78 B (B 3)
49  Harrachgasse 28 (B 4/5)
50  Elisabethstraße 32 (C 4)
55  Merangasse 12 (C 4)
56  Brandhofgasse 5 (B/C 5)
58  Schubertstraße 51 A (B 3)
59  Schubertstraße 59 (B 2)
61  Schubertstraße 6 A (C 4)
62  Universitätsplatz 3 A (B 4)
63  Elisabethstraße 30 (C 4)
64  Hilmteichstraße 85  

(außerhalb des Plans)
65  Heinrichstraße 11 (A 5)
66  Grillparzerstraße 10 (A 5)
67  Elisabethstraße 27 (C 4)
68  Harrachgasse 32 (B 4)
71  Attemsgasse 11 (B 5)
72  Liebiggasse 9 (B 3)
75  Halbärthgasse 6 (B 4)
78  Elisabethstraße 50 (C 4)
81  Elisabethstraße 59 (C 3)
82  Geidorfgürtel 21 (B 4)
107  Schubertstraße 21 (B/C 4)
  Rosenberggürtel 12 (A 3/4)

ALLGEMEINES

INSTITUTE

HÖRSÄLE
1  Aula
23  Festsaal
1  HS 01.13
1  HS 01.14
1  HS 01.15
1  HS 01.22
1  HS 01.23
2  HS 02.01
2  HS 02.11
2  HS 02.21
2  HS 02.23
3  HS 03.01
4  HS 04.01
4  HS 04.11
4  HS 04.21
5  HS 05.01
5  HS 05.12
6  HS 06.01 (A)
6  HS 06.02 (B)
6  HS 06.03 (C)
10  HS 10.01 (E)
10  HS 10.11 (D)
11  HS 11.01
11  HS 11.02
11  HS 11.03
12  HS 12.01 (H)
12  HS 12.11 (G)
15  HS 15.01
15  HS 15.02
15  HS 15.03
15  HS 15.04
15  HS 15.05
15  HS 15.06
15  HS 15.11
15  HS 15.12
15  HS 15.13
15  HS 15.14
15  HS 15.15
23  HS 23.02
23  HS 23.03
25  HS 25.11 (F)
26  HS 26.K3
31  HS 31.11
32  HS 32.01
33  MR 33.0.010
34  HS 34.K1
44  HS 44.11
47  HS 47.01
47  HS 47.02
47  HS 47.11
  Vorklinik: HS 07.01 (l)
  Vorklinik: HS 07.02 (ll)
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Glossar
 AGT =   Abteilung Gebäude und Technik
 kg CO2 Äqui  = Das Treibhausgaspotenital (= Global Warming Potential) von 

Emissionen in die Luft wird in kg CO2 Äquivalente (=CO2  
Äqui) gemessen. Alle Emissionen, welche nicht direkt in CO2 

   gemessen werden (CH4, SF6, etc.) werden mit dem jeweiligen 
   Faktor in CO2 Äquivalente umgerechnet.
 Gesamtfläche (netto) = die gesamte Fläche der Universität,  

welche genutzt werden kann (Grundfläche ohne Wände, etc.)
 LV = Lehrveranstaltung
 MA = MitarbeiterIn
 Pro Person = pro MitarbeiterInnen und prüfungsaktive Studierende Kopfzahl
 Prüfungsaktive 
 Studierende = Prüfungsaktiv sind Studierende, wenn positive Studienerfolge 

im Umfang von insgesamt mindestens 16 ECTS-Anrechnungs-
punkten (8 Semesterwochenstunden) im Studienjahr erzielt 
wurden. Negative Prüfungen sowie Anrechnungen (insbeson-
dere von Studienleistungen aus dem Ausland) werden nicht 
miteingerechnet.

 PSA =  Persönliche Schutzausrüstung
 Resowi = Gemeinsames Gebäude der Rechts- und Sozialwissen-

schaftlichen Fakultät mit der Adresse: Universitätsstraße 15, 
8010 Graz

 Scope 2  =  Werden die Emissionen nach Scope 2 dargestellt werden 
sowohl die Emissionen vor Ort als auch die Emissionen, welche 
direkt bei der Produktion von gekaufter Energieträgern entste-
hen, miteingerechnet.

 TU = Technische Universität
 UMS  =  Umweltmanagementsystem
 USI = Universitäts-Sportinstitut
 VR  = VizerektorIn
 VZÄ =  Vollzeitäquivalente
 ZMB  = Zentrum für Molekulare Biowissenschaften


